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Vorläufig kein Völkerbundsantrag.
Kommiſſionen iſt die Anſchauung vertreten, daß von den
Großmächten Deutſchland der Eintritt nach Möglichkeit er-
leichtert würde. Andererſeits macht ſich aber bei den Neu-
tralen eine gewiſſe Enttäuſchung darüber geltend, daß
von einem Eintritt noch während dieſer Sitzungs-
periode keine Rede ſein könne. Jm Laufe des Nach-
mittags wurde vielfach die Frage erörtert, ob die Voll-
verſammlung bereits im Januar zuſammentreten könnte, um
über das alsdann vorliegende Aufnahmegeſuch zu beſchließen.

Prunſreich gegen ofortigen Eimiritt
Beutichiunds in den Dölkerbund,

Paris, 24. September. Geſtern abend ließ ſich an

Der geſtrige Miniſterrat,
Amtlich wird gemeldet: Unter dem Vorſitz des Reichs

präſidenten wurde heute ein Miniſterrat abgehalten. Nach
eingehender Erörterung der Frage des Beitrittes
Deutſchlands zum Völker bunde ergab ſich Ein-
mütigkeit darüber, daß die Reichsregierung den alsbaldigen
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund erſtrebt. Sie
geht dabei von der Erwägung aus, daß die vom Völkerbund
behandelten Fragen, insbeſondere des Schutzes der Min-
derheiten, der Regelung der Verhältniſſe des Saar-
gebiets, die Frage der allgemeinen Abrüſt ung
in Verbindung mit der Durchführung der Militärkon-
trolle ſowie die ihrer Löſung harrenden großen Fragen HandHandder Sicherung friedlichen Zuſammenarbeitens der Völker h t znur unter Mitwirkung Deutſchlands in befriedigender Weiſe der allgemeinen Jnformationen ſagen, daß Frankreich

einem ſofortigen Eintritt Deutſchlands in den Völkerbundgeregelt werden können. Selbſtverſtändlich kann Deutſchlands
Mitwirkung nur die einer gleich berechtigten Haupt-
macht ſein. Nachdem die auf der Londoner Konſerenz
erzielte Löſung der Reparationsfrage nach Auffaſſung der
hauptſächlich beteiligten Mächte den Weg zu einer agktiven
Behandlung des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund
für die Reichsregierung eröffnet hatte, ſind im Anſchluß
an die Konferenzverhandlungen Beſprechungen in dieſem
Sinne aufgenommen worden. Das Ergebnis dieſer Son
dierungen bildet eine weſentliche Grundlage für die heu-
tige Entſchließung der Reichsregierung. In Ausführung die
ſer Entſchließung wird die Reichsregierung durch das Aus
wärtige Amt bei den im Völkerbundsrat vertretenen Mächten
abſchließend feſtſtellen, ob die für die Stellung
des deutſchen Antrages erforderlichen Ga-rantien, die ſich ſowohl auf Deutſchlands Stellung im
Völkerbunde wie auf beſtimmte andere, hiermit untrennbar
zu ſammenhängende Fragen beziehen, gewährleiſtet ſind.

An dem Miniſterrat nahmen ſämtliche Reichsminiſter teil,
außerdem noch der Staatsſekretär der Reichskanzlei Bracht

nicht z u ſtimmen wird. Für die ablehnende Haltung der
franzöſiſchen Regierung ſind verſchiedene Gründe maßgebend.
Als einen der wichtigſten läßt man heute den gelten, wonach
Deutſchland die Abrüſtungsklauſel noch nicht er-
füllt hat. Franzöſiſcherſeits beſteht die Abſicht, ſich
einer Ablöſung der interalliierten Kontrollkommiſſion durch
den Organismus des Völkerbundes vor der erfolgreichen
Durchführung der Kontrolltätigkeit, die noch drei
Monate dauern ſoll, entſchieden zu widerſetzen. Ueber
die tiefen Gründe, die für dieſe Einſtellung des Pariſer
Kabinetts maßgebend ſind, läßt ſich die Preſſe mit ziemlicher
Offenheit aus. „Temps“ und „Journal des Debats“ ſtellen
feſt, daß Deutſchland, wenn ihm ein ſtändiger Sitz im Völ-
kerbundsrat zur Verfügung geſtellt wird, die Gelegenheit
wahrnehmen wird, eine Reviſion des Verſailler
Vertrages herbeizuführen. Wenn Deutſchland einen ſtän-
digen Sitz im Rat erhält, ſo hat es ſich damit die Stellung
einer Großmacht wieder verſchafft, da es in die Lage ge-
in W t er wichtigen Fragen einzugreifen und

und der Staatsſekretär im Auswärti ſeinen Einfluß zur Verteidigung ſeiner Jntereſſen aufzu-e uswärtigen Amt v. Maltzahn. wenden. Die beiden Blätter verſuchen nachzuweiſen, daß,
Schwere Bedenken gegen Deutſchlands Antrag wenn Deutſchland einen Sitz im Völkerbundsrat enthält,

31 Polen ebenſo eine Vertretung im Rate bean-auf n nahme. ſpruchen könne dürfte ſonſt der Fall eintreten,daß Deutſchland die ober ſchleſiſche Frage wieder auf-
zurollen verſucht, ohne daß ſich jemand der Jntereſſen Polens

(Als ob Frankreich dazu nicht die nötige

Ueber die
engliſche Antwort

auf eine Reihe von Fragen, die von der deutſchen Regierung Annehmen könne
über den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund nach Frechheit beſäße!)
e n n erfuhren wir aus Ententekreiſen, Herriot über Teutſchlands Aufnahmeaß die engliſche Note im diatoriſchen Sinne ge 13 e e o t ften iſt. E klärt ſi mr für ein utrate Paris, 23. September. Herriot erklärte, wie ich erfahre,de Dehtſchie henen S e t r mittag in Rambouillett nach der Vormittagsſitzung
e on r 4 t c. r. des Miniſter J m Beri c der liſchen Agen-meidet aber jede feſte Zu ſicher ung, daß Deutſchland, des Miniſterrates dem Berichterſtatter der engliſchen Age

Jſt Amerika kreditwillig
Nachrichten aus Newyork beſagen, daß man dort die Auf-

legung der Reparationsanleihe etwa zu Mitte Oktober er-
wartet. Die Reichsregierung ſolle einen formulierten Antrag
auf Gewährung dieſes Darlehns ſtellen und gleichzeitig wegen
der zu ſchaffenden Sicherheiten Anerbietungen machen. Be
kanntlich haben am Tage der Unterzeichnung des Lon
doner Abkommens, alſo am 30. Auguſt, amtliche Unter
handlungen ausländiſcher Bankiers mit Vertretern des
Reichsfinanz miniſteriums und der Reichsbank über das Repa-
rationsdarlehn begonnen. Reichsbankpräſident Dr. Schacht
und andere unterrichtete Perſönlichkeiten haben ſich in-
zwiſchen mehrfach optimiſtiſch über den Stand der An-
leiheverhandlungen geäußert. Trotzdem iſt über die Be-

j dingungen der Anleihe bisher noch nichts Authen-
tiſches an die Oeffentlichkeit gelangt. Man vermutet, daß
man ſich auf einen Zinsfuß von 712—8 90 und auf einen
Ausgabekurs von 92—93 6 einigen wird. Da aber große
Vermögensobjekte und wichtige Einnahmegquellen des Reiches
unmittelbar für die Reparationserfüllung bereitgeſtellt ſind
(die Reichseiſenbahnen und die Einkünfte aus Zöllen und
gewiſſen inneren Verbrauchsabgaben), ſo wird es etwas
ſchwierig ſein, den Zeichnern der 800 Millionen Goldmark
eine materielle Sicherheit für ihr Darlehn zu gewähren.
Die Kreditanerbietungen, die in den letzten Wochen ſeitens
amerikaniſcher Geldbeſitzer an deutſche Unternehmungen ge-
macht worden ſind, laſſen noch nicht eine beſondere
Vereitwilligkeit zur Gewährung von Darlehen
unter billigen Bedingungen erkennen. Zur
Zeit ſind es faſt ausſchließlich ganz große Unterneh-
mungen, denen von amerikaniſchen und anderen Geldleuten

zudem noch gegen gute Sicherheit Kreditangebote zu
einem Zinsſatz von etwa 912 gemacht werden. Der
in Amerika zur Zeit herrſchende Geldüberfluß iſt noch nicht
ſo groß geworden, daß er die allgemeinen Bedenken zurück-
drängen konnte, welche die Finanzleute der neuern Welt
gegen die Kapitalanlage in dem politiſchen Kriſenherd Mittel
europas hegen. Die Spanne zwiſchen dem Zinsfuß, der
in Amerika die Regel iſt, und dem Zinsfuß, den man
Krediten für Deutſchland zugrundelegen will, iſt immer
noch ſehr groß.

Schon ſeit Monaten befriedigt der amerikaniſche Kapital-
markt in großem Umfange die wirtſchaftlichen Kreditan-
ſprüche einiger öſterreichiſcher Nachfolgeſtgaten, beſonders der
Tſchecho-Slowakei und Jugo-Slawiens. Der geſchäftliche Geiſt,
der die Beziehungen Deutſchlands und der alliierten Mächte
Europas neuerdings durchweht, iſt noch zu jungen Da-
tums, als daß die Amerikaner ohne Sorge und damit
auch ohne den Anſpruch auf eine erhebliche Riſikoprämie
Kapital nach Deutſchland geben möchten. Es kann ſein, daß3 Mi io r J J n e Fr M F i i 2 f 2 Deu ſchlandsr talted des Völkerbundrates, dann auch an der Mili- r de Roire vunee Petr St tung b Pöeſer Jeage ſei

derung ſteht n r s s d dte 5 r noch die gleiche, die er in Genf vertreten habe. Er ſei und
für g des Bolkerbundes hſeibe der Anſicht, daß Deutſchlands Aufnahme nichtsDeutſchland. Der deutſche Standpunkt iſt der, daß
Deutſchland ſein Mandat im Völkerbundsrat nur mit den-
(elben Rechten ausüben will, wie jede andere Großmacht
Auch bezüglich der übrigen deutſchen Forderungen ſtellt Eng-
land nur wohlwollende Prüfung jn Ausſicht, ohne

im Wege ſtehe, falls Deutſchland dieſelben Bedin-
gungen erfülle, die allen anderen Mitgliedern des
Völkerbundes zur Pficht gemacht ſind, und falls keine
Vorrechte und Ausnahmebedingungen zugunſten Deutſchlands

n Zguſicherungen zu geben. Es ſei ſefordert werden.
aber wahrſcheinlich, daß im Frühjahr eine außer- Nur i i änd: it Deutſckitliche Seſſi Nur im Ein verſtändnis mit Deutſchland!ordentliche Seſſion des Völkerbundes einbe- r im Einverſtandnis n elttſchlans
rufen wird, die neben anderen wichtigen Fragen auch über Zürich, 24. September. Die in Ausſicht genommene Wahl
die Aufnahme Deutſchlands beſchließen ſoll. Frankreich mache des Vaſeler Vankdirektors Dubois als Mitglied des Ver-
ſeine endgültige Stellungnahme von den Ergebniſſen der waltungsrates der neuen Reichsbahngeſellſchaft, die von der

r deutſchen Preſſe nicht wegen der Perſönlichkeit TDubois, ſonSelbſt das „Berl. Tageblatt“ macht auf das Schwerwiegende dern wegen der Verſetzung der vereinbarten Zuſammenſetzung
der ſachlichen Bedenken aufmerkſam. Die Artikel 16 und 17 des Verwaltungsrates abgelehnt wurde, findet auch in
des Völkerbundspaktes verpflichten die Mitglieder des Bun der ſchweizeriſchen Preſſe keine Billigung. Die „Züricher

militäriſche Hilfe gegen einen Friedensſtörer zu leiſten, Poſt“ betont ausdrücklich den Schweizer Standpunkt und
n Teil ihrer bewaffneten Macht zur Verfügung zu ſtellen ſagt, daß die Schweiz alles Intereſſe daran habe, bei

id den Durchmarſch durch ihr Gebiet jedem Bundesmitglied ſolchen iternationglen Vorgängen den Zuſchauer zu ſpie
möglichen, das an einer gemeinſamen Aktion beteiligt len. Die Durchführung des Dawes-Gutachtens ſei in erſter

iſt. Das „B. T.“ erklärt abſolut zutreffend, daß Deutſchland Linie Angelegenheit Teutſchlands und ſeiner Reparations
angeſichts der Winzigkeit ſeiner Heeresmacht auch gläubiger. Tarum Hände weg von ſolchen Verpflichtungen!
nicht einen Teil ſeines Heeres auszuſchicken vermag Etwas anderes würde das Schweizer Volk auch niemalsund daß es weiter auch nicht den Durchmarſch g e villigen. Die „Neue Züricher Zeitung“ weiſt darauf hin,
ſtatten könnte, weil es nicht in der Lage wäre, mit der daß Herr Dubois die Wahl auch nur dann annehmen wird,
kleinen Reichswehr ſeine Grenzen gegen die angegriffene wenn die deutſche Regierung und das deutſche Volk damit
Kartei zu ſchützen, die ihm ſelbſtverſtändlich Bruch der Neu einverſtanden ſind.

Generalkontrolle abhängig.

tralität vorwerfen würde.

P Ein hartes Urteil über Sachverſtändigenbericht undDie Landesregiernnugen wollen gehört werden. Reparationen.
Der Zivillord der Admiralität, Hodges, äußerte ſich inStuttgart, 23. September. Die württembergiſche Regie- f ig iLe giſe ar einer Rede, die er in Warwick hielt, ſehr ab fällig überrung hat ſich an die Reichsregierung gewandt und erklaärt,

ehe davon aus, daß vor einer endgültigen Entſcheidung den Sachverſtändigen eri St und die. Repara
er den Eintritt in den Völkerbund und über die Behand- tionszahlungen. Er erklärte, daß die Reparationen

ſowohl für den Empfänger wie auch für den, der ſie zu
bezahlen habe, ſchädlich ſeien. Sie widerſprächen den Grund-

ſätzen der Volkswirtſchaft und machten den Eindruck eines
von Politikern ausgeklügelten Notbehelfs. Als Beweis führte
der Zivillord an, daß die Zahl der arbeitsloſen Bergar-
beiter in dieſem Monat auf 97 208 geſtiegen ſei. Für den
britiſchen Handel und die Lage der Arbeiter eröffne der

jengliſch-ruſſiſche Vertrag beſſere Verdienſtmöglichkeiten als
das Sachverſtändigengutachten.

lung der Kriegsſchuldfrage die Landesregierun
gen von der Reichsregierung gehört werden.

Eine geheime Sitzung des Völkerbundsrates.
Genf, 24. September. Der Völkerbundsrat hielt am Diens

nachmittag eine geheime Sitzung ab, in der er die Ver
dungen über den von der ſtändigen beratenden Militär
n giſſton vorgelegten Entwurf einer Militärkontrolle
ſete utſchland, Oeſterreich, Ungarn und Bulgarien fort-

Keine frühere finberufung des Reichstages,
Die Meinung in Genf. g g.Genf, 29. S her Der Wie von maßgebender Stelle verlautet, entſprechen diein der Frage der' er Der Beſchluß der Reichsregierung Gerüchte über eine frühere Einberufung des Reichstages

wurde z r Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund nicht den Tatſachen. Der Reichstag wird daher erſt am
gehend ert r Nachmittageſtunden im Völkerbundsrat ein 15. Oktober wieder zu Vollſitzungen beſtimmt. Es müſſen
er krtiurt ert. Der ſachliche und entgegenkommende Ton erſt die Kabinettsberatungen und die daran folgenden Be-

in dem irg verfehlt einen Eindruck nicht. Man erblickt ſprechungen der Regierung mit den Parteiführern abge-
i m Beſchluß der Reichsregierung die Bereitwilligkeit, wartet werden, ehe eine Entſcheidung darüber getroffen

Auswärtigen AusZeit einen Antrag auf Aufnahme in werden kann, ob die Einberufung des
ſchuſſes notwendig iſt.P o d F. maLölkerbund zu ſtellen. Jn den Kreiſen der neutralen

j legung von Kapital in Deutſchland belebt, wenn
ſich die Neigung des amerikaniſchen Geldbeſitzers zur An-

erſt einmal
die Reparationsanleihe zuſtandegekommen iſt, eine unbe-
dingte Gewähr iſt dafür jedoch nicht gegeben. Es muß
ferner folgendes beachtet werden: Wenn deutſcherſeits erſt
einmal umfangreiche Kredite zu ſchweren Bedingungen auf-
genommen ſind, vermindert ſich ſelbſttätig die Sicherheit
für weitere Kredite. Die deutſche Volkswirtſchaft iſt g a r-
nicht in der Lage, 10--12 Zinſen an den ame-
rikaniſchen Geldgeber und darüber hinaus noch etwa
3—4 00 Entſchädigung für eine deutſche Großbank-
Garantie zu zahlen, ohne den letzten Reſt der ihr ver-
bliebenen Rentabilitätsmöglichkeit aufs Spiel zu ſetzen. Ueber-
triebene Eile und Ungeduld bei der Heranziehung amez
rikaniſchen Kapitals können alſo unter Umſtänden das Gegen-
teil deſſen zur Folge haben, was damit bezweckt wird.
Trotz der Aufmunterungen, die z. B. der neuernannte Repa-
rationsagent Owen Young, der amerikaniſche Botſchafter
in Berlin Houghton und ſelbſt der amerikaniſche Präſident
Coolidge ihren Landsleuten zuteil werden ließen, iſt die
Kapitalb eteiligung an der deutſchen Wirt-
ſchaft in Ame rika heute noch wenig populär.

en e e e eeeereeoeoeoooeee
Die Kohlenſtener aufgehoben.

General Nollet hat die Kohlenſteuer ſowie die Steuer für
Unterprodukte der Kohleninduſtrie, und zwar rückwirkend
vom 1. September an, aufgehoben. Außerdem iſt der Kohlen
und Koksverkehr im Ruhrgebiet wieder freigeſtellt worden.
Ferner iſt die Blockade der Waren aufgehoben worden, die
aus Fabriken herſtammen, die keine Kohlenſteuer bezahlt
haben.

Landtagsbeginn.
Der Preußiſche Landtag trat geſtern nachmittag zu ſeiner

Herbſttagung zuſammen. Die Beratung des Aelteſtenrates
geht der Sitzung voran. Angeſichts des ſehr umfangreichen
Arbeitspenſums, insbeſondere der zweiten und dritten Leſung
des Etats, dürfte dieſem Tagungsabſchnitt längere Dauer
beſchieden ſein. Für geſtern ſtanden auf der Tagesordnung
zumeiſt kleinere Vorlagen und Petitionen, dann das Koſten-
geſetz für die Verwaltungsbehörden der Evangeliſchen Landes-
kirche und ein Antrag des Unterrichtsausſchuſſes auf Rege-
lung der organiſatoriſchen und finanziellen Verhältniſſe der
Univerſitätsſeminare.

Dr. Streſemann anf dem
Außenhandelskammertag.

Anläßlich der Tagung der Außenhandelskammern
in Berlin fand geſtern im Hotel „Eſplanade“ ein Begrü-

jßungsabend ſtatt. Der Präſident des Deutſchen Jnduſtrie-
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und Handelstages, Franz von Mendelsſohn begrüßte
in kurzer Anſprache die Erſchienenen. Seine Ausführungen
ſchloß er: Laſſen Sie uns den ſchweren Aufgaben der Zukunft
entgegengehen mit dem Wahlſpruch Deutſchland erwartet,
daß jedermann ſeine Pflicht tue!“ Reichspräſident Ebert
nahm daraufhin das Wort zu folgender Anſprache: „Es
iſt eine bedeutſame Tat, daß der deutſche Jnduſtrie- und
Handelstag die Vereinigungen, die ſich die Auslandsdeutſchen
geſchaffen haben, um ihre wirtſchaftlichen Jntereſſen zu wah-
hren, zu einer Tagung in die Heimat lud. Von Herzen
eiße ich Sie in der Heimat willkommen. Gegenſeitiges Ver
tehen und gegenſeitige Achtung werden die harte Arbeit

erleichtern, die erforderlich iſt, um die ſchweren Verpflich
tungen zu erfüllen, die im Londoner Abkommen übernommen
werden mußten. Die Erfüllung dieſer Pflichten aber ſetzt
voraus, daß Deutſchland wieder wie früher an der Welt-
wirtſchaft teilnimmt. Zu den Gliedern der Kette, die in dieſer
Richtung wirken und die wirtſchaftliche Weltbefriedigung
anſtreben, ſind die Auslandshandelskammern zu wichtiger
Mitarbeit berufen. Möge die Tagung reich ſein an An-
regungen und Gewinn zum Beſten allen Deutſchen drinnen
und draußen, zum Beſten des Vaterlandes.“ Jm Anſchluß
an die Rede des Reichspräſidenten nahm auch der Reichs-
außenminiſter Dr. Streſemann das Wort zu kurzen
Ausführungen, indem er u. a. ſagte: Die Reichsregierung
begrüßt es mit außerordentlicher Freude, daß der Gedanke
des Jnduſtrie- und Handelstages dieſe Zuſammenkunft herbei-
zuführen, verwirklicht worden iſt. Der Krie g, und das.
was ihm folgte, hat viele Tauſende von Deutſchen im Aus-
lande, insbeſondere die deutſchen Kaufleute, dadurch um
Hab und Gut gebracht, daß ihnen entgegen dem, was bisher
als Recht galt, ihr Privateigentum genommen
wurde. Die Ausſicht auf einen wenn auch langſamen Wieder-
aufbau unſerer Wirtſchaft und unſerer Auslandsbeziehungen
darf uns die Sorge für die, die faſt alles verloren haben,
nicht vergeſſen laſſen. Bemühungen, ihnen das, was noch
übrig iſt, zu erhalten, und die Entſchädigung für das Ver-
lorene zu erhöhen, ſind im Gange. Der Erfolg hängt
leider nicht von uns, ſondern von unſeren Gegnern ab. Es
erſcheint aber die Hoffnung nicht unbegründet, daß im Ver-
folg der Londoner Abmachungen auch dieſe Frage ſich in einer
für uns erträglichen Weiſe wird regeln laſſen. Wenn die
Reichsregierung den Londoner Abmachungen zuſtimmte, ſo
tat ſie es vor allem, um feſte Verhältniſſe für die deutſche
wirtſchaftliche und induſtrielle Situation zu ſchaffen. Nur
der Glaube an Deutſchlands Zukunft läßt uns die Laſten
tragen und hoffen, daß wir die Arbeitskraft finden, die
zum Wiederaufbau notwendig iſt. Dazu iſt die nationale und
ideale Hilfe des Auslandsdeutſchtums notwendig. Wir brau-
chen nicht geduckten Hauptes als moraliſch niedrig Stehende
durch die Welt zu gehen; das Wort des Großen Kurfürſten
„Sei ſtolz, daß du ein Deutſcher biſt“ gilt gerade jetzt für
das Auslands- Deutſchtum Laſſen Sie ſich nicht hinein-
ziehen in die Kämpfe deutſcher Jnnenpolitik. Dem Ausland
gegenüber darf es nur ein einiges Deutſchland geben. Der
Rede des Außenminiſters folgte das Abſingen des Deutſch-

landliedes. tJm Namen der Ueberſeedeutſchen dankte Präſident Helf-
er ich aus Batavia. Er erklärte: Die Ueberſeedeutſchen-
ereinigungen haben heute ihre anerkannten Vertretungen

in der Heimat, und ſo trachten wir danach, ein günſtiges
Verhältnis zwiſchen Ueberſeedeutſchtum, deutſcher Wirtſchaft
und den Behörden herzuſtellen. Wir ſtehen im Anfang einer
neuen Epoche und vor harter Arbeit. Unſere Aufgabe in der
Welt iſt nicht kleiner, ſondern größer geworden. Wir Ueber-
ſeedeutſchen haben in den ſchweren Schickſalsjahren wohl
manchesmal der alten Heimat unſere Anhänglichkeit gezeigt.
Wir haben auch manchesmal dem Vaterlande Kritik gezeigt,
aber Liebe und Kritik kommen aus demſelben Herzen, das
mit jeder Faſer an der alten Heimat hängt. (Stürmiſcher
Beifall.) Damit ſchloß die eindrucksvolle Kundgebung. Außer
dem Reichspräſidenten und dem Reichsaußenminiſter waren
noch u. a. Reichskanzler Marx, Reichswirtſchaftsminiſter

amm, der preußiſche Miniſterpräſident Braun, der preußiſche
ultusminiſter, der preußiſche Handelsminiſter, der Chef der

Admiralität Zenker, von den Auslandshandelskammern Herr
Laurenz aus Shanghai und Herr Hoffmann aus Argen-
tinien anweſend.

Kraſſin kommt nach London.
Der Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amte Pon-

ſonby iſt in letzter Stunde bemüht, den ruſſiſchen Vertrag
zu retten. Er bezeichnet den Vertrag als die einzige Möglich-
keit für die engliſchen Gläubiger, einen Teil ihrer Forde-
rungen zurückgezahlt zu erhalten. Gleichzeitig wird aber
klar, daß die Frage der Anleihe in der Tat der Kernpunkt
des Vertrages iſt und daß das Unterhaus nicht in der
Lage ſein dürfte, in dieſem Punkte etwas durchzuſetzen.
Die bevorſtehende Ankunft Kraſſins kann als Beweis für
die Richtigkeit der Meinung gelten, daß die Regierung ſich
inzwiſchen von der Notwendigkeit einer neuerlichen
Prüfung des Vertrages in ſeiner gegenwärtigen
Faſſung überzeugt hat, und daß demnächſt neue Ver-
handlungen ſtattfinden werden, um den Vertrag für
die engliſche Oeffentlichkeit annehmbar zu machen. Jn der
oppoſitionellen Preſſe rechnet man mit einem allgemeinen
Rückzug der Regierung. Die Regierung hat die Gefahr einer
Niederlage in der Vertragsfrage und der bevorſtehenden
Neuwahlen erkannt und möchte dieſer Gefahr unter allen Um-
ſtänden aus dem Wege gehen. Kraſſin kommt in den nächſten
Tagen nach London und wird ſich hier bis zum Schluß
der Parlamentsdebatte über den Ruſſiſchen Vertrag aufhalten

hitlers Kigge gegen Pitünger.
Vor dem Amtsgericht München wurde eine Beleidi-

Hrn sklage Adolf Hitlers gegen den Sanitätsratp. rttig ger verhandelt, der im März in einer Augs-
burger Verſammlung des Bundes „Bayern und Reich“ ge-
äußert haben ſoll, Hitler habe von den Franzoſen
Geld erhalten. Der engliſche Arbeiterführer Morell
habe dies Herrn v. Kahr erzählt. Der Verteidiger des
nicht erſchienenen Beklagten erklärte, Dr. Pittinger habe in
der Verſammlung die Frage erörtert, woher die national-
ſozialiſtiſche Bewegung finanziert werde, und dabei den Jn-
halt eines Geſprächs zwiſchen Morell und Herrn v. Kahr
wiedergegeben. Morell habe damals erklärt, Hitler bzw. ſeine
Bewegung erhalte franzöſiſches Geld. v. Kahr erwiderte, er

abe zwar keine Veranlaſſung, für Hitler eine Lanze zu
rechen, es ſei aber ausgeſchloſſen, daß Hitler franzöſiſches

Geld annehme. Morell erklärte darauf, Hitler wiſſe
nicht, daß das Geld aus franzöſiſcher Quelleſtamme, er kenne den Mittelsmann in Paris, der das Geld
über die ſchweizeriſche Grenze weiterleite. Dr. Pit-
tinger habe dieſer Erzählung hinzugefügt, er ſei überzeugt,
daß Hitler davon nichts wiſſe, denn er ſei ein anſtändiger
deutſcher Mann. Der Verteidiger fügte bei, die franzö-
b e Hochfinanz habe ſchon vor dem 8. Novem-

er Kenntnis gehabt, daß der Hitlerputſch am 8. No
vember ſteigen werde, ſie habe auch ihre Schweizer Freunde
gewarnt, in dieſen Tagen nach München oder Bayern zu
gehen, weil die Franzoſen die Grenzen abſperren würden.
Das franzöſiſche Militär habe hierzu und zur Beſetzung
der Mainlinie alle Vorbereitungen getroffen ge-
habt. Der Verteidiger bedauerte, daß das Gericht die Ver-
nehmung zweier Zeugen abgelehnt habe, von denen der
eine, Legationsrat Dr.

geben können daß General de Metz ſehr ärgerlich
war, als er erfuhr, daß der Putſch ſchon am 9. November
erledigt war. Dr. v. GulatWellenburg hätte bekunden ſollen,
r in der Schweiz von dem Putſch ſchon vorher

ußte.Der Vertreter Hitlers wies darauf hin, daß Hitler ſchon
ein halbes Jahr vor der Augsburger Verſammlung einen
öffentlichen Brief an Morell veröffentlichte, in dem er deſſen
Behauptungen als infame Lüge und böswillige Verleum-
dung bezeichnete.

ehrere Zeugen beſtätigten, daß die Aeußerungen Pit-
tingers in der vom Verteidiger s Weiſe gelautet
hätten. Kapitänltn. Wenig fungierte bei der Unterredung
Morells mit Kahr, um welche Morell nachgeſucht hatte, als
Dolmetſcher. Morell fragte dabei, wie Kahr zu Hitler
ſtehe. Kahr habe erwidert, er halte Hitler perſön-
lich für einen Ehrenmann. Er und Hitler verfolgten
dieſelben Ziele „aber Hitler ſuche ſie auf dem Wege eines
Demagogen, er auf dem Wege eines Staatsmannes zu er-
reichen. Es folgte dann die Mitteilung Morells über die fran-
zöſiſchen Gelder und die Erwiderung Kahrs, wie bereits an-
gegeben. Auf neuerlichen Antrag des Verteidigers, dem ſich
auch der Vertreter Hitlers anſchloß, ſetzte der Richter zur
Vernehmung der beiden obengenannten Zeugen die Ver-
handlung aus.

Maßnahmen des thüringiſchen Staatsminiſteriums.
Weimar, 23. September. Von der Affäre der Thürin-

giſchen Staatsbank iſt weiter zu berichten, daß das Staats-
miniſterium beſchloſſen hat, Loeb ohne Einhaltung
der Kündigungsfriſt ſofort zu entlaſſen. Dieſe Maß-
regel wird begründet mit dem Hinweis darauf, daß er den
Finanzminiſter wiederholt irregeführt undgetäuſcht hat. Dazu kommt, daß die Reviſionen erheb-
liche Unkorrektheiten und Verſtöße gegen das
Staatsbankgeſetz feſtgeſtellt haben. Auch der Staats-
miniſter Maerker wird ohne Einhaltung der Kündigungs-
friſt entlaſſen und der ihm von der Regierung erteilte Auf-t
trag zurückgezogen. Als Grund für dieſe Maßregel wird
die Duldung der Täuſchungsverſuche Loebs an-
geführt. Die zur Verpfändung bereitgeſtellten Akten ſowie
die bereits nach Frankfurt a. M. abgeſandten Schriftſtücke
ſind beſchlagnahmt und werden zurzeit geſichtet. Es wird
ausdrücklich betont, daß die Zugehörigkeit zur ſozialiſtiſchen
Partei mit dem Vorgehen gegen den Staatsbankpräſidenten
nicht das Geringſte zu tun hat.

Ein etwas lächerlicher Attentatsverſuch
auf Herriot.

Paris, 24. September. Jn den Abendſtunden verbreitete
ſich in Paris das Gerücht, daß auf Herriot in Rambouillet
ein „Attentatsverſuch“ unternommen worden ſei. Eine Ha-
vasmeldung ſtellt feſt, daß eine Geiſtesgeſtörte einen An-
ſchlag geplant habe, der aber nicht zur Ausführung ge-
langte. Jn der Meldung heißt es: Kurz vor der Abfahrt
Herriots aus Rambouillet trat eine dunkelgekleidete Dame,
die ſehr aufgeregt zu ſein ſchien, vor den Wachtpoſten hin
und händigte ihm einen geladenen Revoleraus Sie erklärte, daß ſie die Abſicht hatte, auf den
Miniſterpräſidenten zu ſchießen, aber daß ſie nicht den Mut
beſeſſen hätte, den Plan auszuführen. Die Dame wurde
dem Polizeikommiſſar vorgeführt, der ihre Jdentität feſt-
ſtellte. Sie heißt Penjian, iſt am 10. September 1870 ge-
boren und in einem Pariſer Advokatenbüro beſchäftigt. Frl.
Penjian behauptet, daß ſie durch die Regierung in ihren
Privatintereſſen geſchädigt worden ſei. Jhre Erklärungen
laſſen darauf ſchließen, daß ſie geiſtesgeſtört iſt. Sie er-
zählte, daß ſie von ihrem Gatten getrennt lebe, der ein
Bandit ſei. Er habe ſie 1912 zwingen wollen, Briand
zu ermorden. Jetzt habe ſie den Verſuch gemacht, Herriot
zu töten, weil er die Politik Malvy's unterſtütze. Als ſie
aber Herriot, dem ſie ſchon einmal nach Lyon nachgefah-
ren war, vorübergehen ſah, habe ſie gefunden, daß er
„ſehr nett ausſehe“, ſodaß ſie den Mut zur Ausführung
des Planes verlor. Wirklich ſehr niedlich!)

Ankunft Zaglul Paſchas in London.
London, 24. September. Der ägyptiſche Miniſterpräſi-

dent Zaglul Paſcha iſt geſtern nachmittag von Paris in
London eingetroffen. Am Bahnhof wurde er von Vertre-
tern des engliſchen Miniſterpräſidenten und des Außen-
amtes empfangen. Zahlreiche ägyptiſche Studenten engliſcher
Hochſchulen brachten ihm begeiſterte Ovationen. Der Mi-
niſterpräſident war begleitet vom ägyptiſchen Außenminiſter,
dem ägyptiſchen Verkehrsminiſter und einem zahlreichen
Stabe von Beamten und Sekretären. Macdonald wird am
ihm zu Beſprechungen in der Downingſtreet zuſammentref-
fen. Der erſte Gegenſtand ihrer Erörterungen wird die
Beilegung der heute zwiſchen der engliſchen und ägyp-
tiſchen Regierung obwaltenden Mißverſtändniſſe ſein. Man
hofft allgemein, daß dieſe Beſprechung freundſchaftlich vor
ſich gehen wird. Ein beſtimmtes Programm iſt noch nicht
feſtgeſetzt.

Die Unterhandlungen zwiſchen Maedonald und
Zaglul Paſcha.

London, 24. September. Es wird in offiziellen Kreiſen
Wert darauf gelegt, feſtzuſtellen, daß die Verhandlungen
die am Donnerstag zwiſchen Macdonald und Zaglul Paſcha
ſtattfinden, lediglich vorbereitenden Charakter haben. Es
beſteht nicht die Abſicht, die Zuſammenkunft mit einem
definitiven Vertrag abzuſchließen. Die britiſche Politik
im Sudan bleibt unverändert, was jedoch die Mög-
lichkeit eines neuen Vertrages über den Sudan nicht aus-
ſchließt.

Die engliſche Preſſe gegen Lord Parwovr.
London, 23. September. Jn den Morgenblättern wird die

Haltung Lord Parmoors nach wie vor höchſt abfällig und
zurückhaltend beſprochen.

Aus Stadr und Umgebung
Umzüge und Verſammlungen unter

freiem Himmel.
Von ortspolizeilicher Seite wird darauf aufmerkſam ge-

macht, daß Umzüge und Verſammlungen unter freiem Himmel
nach wie vor verboten ſind. Ausnahmen von dieſem Ver-
bot können nur die Herren Regierungs- Präſidenten ge-
nehmigen. Derartige Gefuche müſſen ſo rechtzeitig bei der
zuſtändigen Polizeibehörde eingereicht werden, daß ſie min-
deſtens 8—-10 Tage vor dem Tage der betreffenden Ver-
anſtaltung dem Herrn Regierungspräſidenten vorliegen.
Später eingehende Geſuche müßten nach höherer Anweiſung
von der Polizeibehörde ohne weiteres zurückgewieſen werden.
Mündliche oder telephoniſche Vorſtellungen bei dem Herrn
Regierungspräſidenten ſind nach derſelben Mitteilung höhe-
ren Ortes zwecklos. Jn den Geſuchen muß angegeben werden:
Zweck der Veranſtaltung, Zahl der Teilnehmer und bei
Veranſtaltungen, an denen mehrere Vereinigungen teilneh-

Knoch in Speyer, hätte Aufſchluß men, deren Anzahl und Weſen.

er ſich der Kleinrentner und ihrer ſchweren Sorgen g

überfahren.

vom

Rentnerdank. Geſtern vormittag begab ſich eine Dep
tation des Kleinrentnerbundes, beſtehend aus den
Vorſitzenden, Oberkriegsgerichtsrat Wagner, und den Vor
ſtandsmitgliedern Frl. Helmke und Herrn Schwickert, e
Rathaus, um Herrn Stadtrat Beſſert vor ſeinem Scheide,
von Merſeburg den tiefempfundenen Dank der Kleinrentne
auszuſprechen für alle warmherzige Fürſorge, die er den
notleidenden Mitgliedern während ſeines Hierſeins n
gedeihen laſſen. Herr Wagner verſicherte, daß der Bund
ihn und ſein Wirken nie vergeſſen würde und wünſchte ihm
und ſeiner Familie Gottes reichen Segen im neuen Wohn
und Wirkungskreiſe. Tiefbewegt dankte Stadtrat Beſſert
und betonte, daß er nur ſeine Pflicht als Wohlfahrtsdezer-
nent erfüllt habe. Es ſei ihm im Leben ſtets eine Freude ge
weſen, anderen Freude bereiten zu können, und gern habe

genömmen. Er dankte dem Bunde für die treue Mitarbeit
die ihm die Durchführung der Fürſorge leicht gemacht, und
verſicherte daß er des ſchönen Zuſammenarbeitens mit dem
Bunde gern gedenken werde. Er wünſchte dem Vorſtande
und den Vereinsmitgliedern das Beſte für die Zukunft.

Abſchied Dr. Bundts aus Halle. Am 1. Oktober ſcheidet
Medizinalrat Dr. Bundt aus Halle, um einem ehrenvollen
Ruf als Oberregierungsrat und Medizinalrat an der Regie
rung in Stettin Folge zu leiſten. Die Deutſchnationale
Volkspartei verliert in Dr. Bundt ein treues und tätiges
Mitglied, das in der Partei ſtets an führender und verant-
wortungsvoller Stelle geſtanden hat. Seit 1921 bekleidete er
das Amt des Vorſitzenden des Landesverbandes der Deutſch
nationalen Volkspartei Halle- Merſeburg. Jn den deutſq-
nationalen Kreiſen Mitteldeutſchlands wird das Wirken Medi-
zinalrats Dr. Bundts ſtets unvergeſſen bleiben, und die
beſten Glückwünſche begleiten den Scheidenden in ſeine neue
Wirkungsſtätte. An Stelle Dr. Bundts wurde zum Vor-
ſitzenden des Landesverbandes der Deutſchnationalen Volkz-
partei Halle- Merſeburg Aſſeſſor a. D. Bartels gewählt

Landesparteitag der Deutſchen Volkspartei. Der Landes-
verband Halle- Merſeburg der Deutſchen Volkspartei hält
am 4. und 5. Oktober ſeinen Landesparteitag in Halle a.
ab. Am 4. Oktober, vorm. 11 Uhr, Sitzung des erweiterten
geſchäftsführenden Ausſchuſſes im Hauſe der D. V. P., Er,
Steinſtr. 37, nachm. 2 Uhr Delegiertenverſammlung im Stadt
ſchützenhauſe mit folgender Tagesordnung: Zur Lage im
Landesverband Rückblick und Ausblick (Ref. Dr. Carlſſon
und Generalſekretär Hauptmann a. D. Schultz). Referent über
Reichspolitik und Preußenpolitik (Abg. Cremer und Abg,
Heidenreich). 8 Uhr abends: „Deutſcher Abend“ in der Sagl-
ſchloßbrauerei. Sonntag, den 5. Oktober, ab 9 Uhr vor-
mittags Ausſchußſitzungen. 11 Uhr vormittags oder 1 Uhr
mittags vaterländiſche Kundgebung im Walhallatheater. Als
Redner iſt Außenminiſter Dr. Streſemann gewonnen,

Stenographenprüfung. Wie uns die Jnduſtrie- und Han-
delskammer zu Halle a. S., Franckeſtr. 5, mirtteilt, findet
die nächſte Prüfung für Stenographen aller Syſteme am
Sonntag, den 19. Oktober, vorm. 9 Uhr, im Gebäude
der Jnduſtrie- und Handelskammer ſtatt. Anmeldungen
werden bis Donnerstag, den 16. Oktober angenommen. Prü-
fungsordnung und Anmeldebogen werden vom Büro der
Kammer verabfolgt. Die Prüfungsgebühren betragen 3 Mk.

Vom Wochenmarkt. Auf dem heutigen Mittwoch-Markt
war der Betrieb nur bei Obſt und Gemüſe rege, wo die
verhältnismäßig billigen Preiſe Käufer anziehen. Rot und
Weißkohl wurden zu 10 Pfg. das Pfd. verkauft. Blumen-
kohl koſtete durchſchnittlich 65 Pfg. ein mittlerer Kopf
Birnen konnte man für 10--20 Pfg., Aepfel 15--25 Pfg.
das Pfund erſtehen. Pilze aller Art waren wieder ange-
boten. Grünlinge koſteten das Pfund 30 Pf., Pfifferlinge
45 Pfg. Am Frleiſch- und Ferkelmarkt nur ſtilles Ge-
ſchäft. Auf erſterem waren die Preiſe unverändert. Auf
dem Blumenmarkt prangten wieder die farbenprächtigen
Herbſtblumen.

Grauenvoller Selbſtmord. Wie wir in letzter Stunde
in der vergangenen Nacht ein bisher un-
in mittleren Jahren von einem Zuge, der
Leung fuhr, in der Nähe der Gasanſtalt
Es liegt Selbſtmord vor. Der Mann

hatte beim Herannahen des Zuges ſeinen Kopf auf die
Bahnſchienen gelegt, der vollkommen zermalmt wurde
und den ſortigen Tod herbeiführte. Die Leiche wurde
mit der Bahn nach Leunag geſchafft, wo ſie zwecks weiterer
Nachforſchung photographiert werden ſoll. Bei der Leiche
fand man lediglich einen Karton mit Wäſche, doch keine
Papiere vor. Ueber das Motiv der Tat iſt nichts bekannt.

Feſtſetzung eines weiteren Fluchtlinienplanes. Der Ma-
giſtrat teilt mit: Nachdem der für die Verbindungsſtraße
zwiſchen Weißenfelſer Straße und Durchbruch Sand auf
geſtellte Fluchtlinienplan auf Grund des 8 7 des Geſetz
vom 2. Juli 1875 in der Zeit vom 26. Juni bis 28. Juli
ds. Js. zu jedermanns Einſicht offengelegen hat und Wider
ſpruch nicht erhoben iſt, wird der Plan auf Grund des 8
des Geſetzes vom 2. Juli 1875 förmlich feſtgeſtellt. Der
Fluchtlinienplan liegt am 25., 26. und 27. September d.
Js. im Stadtvermeſſungsamt (neues Rathaus) während der
Dienſtſtunden zu jedermanns Einſicht offen.

Hffenlegung eines Fluchtlinienplanes. Der Magiſtrat gibt
bekannt: Auf Grund des 81 des Geſetzes vom 2. Juli 1875
iſt durch die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften vom
19. 8./8. 9. 1924 mit Zuſtimmung der Polizeiverwaltung
vom 28. Aug. 1924 ein Fluchtlinienplan für das Gelände
zwiſchen Gotthardtſtraße, Entenplan, Markt, Preußerſtraße
und Meiſtergaſſe feſtgeſetzt worden. Gemäß 87 des Ge
ſetzes vom 2. Juli 1875 wird dieſer Plan in der Zeit

25. September bis einſchließlich 22. Oktober ds. S.
im Stadtvermeſſungsamt (neues Rathaus) zu jedermanns
Einſicht offen gelegt. Einwendungen gegen dieſen Plan ſind
während dieſer Zeit anzubringen.

Sozialiſtiſche Niederlage bei den Kaufmannsgerichtswahlen.
Für den Geſinnungsſtand der Arbeitnehmer ſind die Wahlen
zu den Gewerbe und Kaufmannsgerichten ein guter Wert
meſſer. Die zur Zeit in der Durchführung begriffenen Wah
len der Beiſitzer zu den Kaufmannsgerichten beweiſen er
neut, daß die Mehrzahl der kaufmänniſchen Angeſtellten
im nationalen Lager ſteht. Die bisher ſtattgefundenen Wahlen
hatten folgendes Ergebnis: Zentralverband der Angeſtellten
(ſozialiſtiſch) 62 Beiſitzer, Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten
(demokratiſch) 103 Beiſitzer und Geſamtverband deutſcher
Angeſtelltengewerkſchaften (chriſtlich-national) 205 Beiſitzer.
Von der letzteren Zahl entfallen auf den Deutſchnationalen
Handlungsgehilfen- Verband 183 Beiſitzer.

Bilder vom Tage. Jn den Schaukäſten unſerer Filiale
der Gotthardtſtraße gelangen heute neue Bilder zum Aus
hang. Direktor Krone mit ſeiner Gattin und einem za
JagdGepard in den Straßen Berlins. Die Denkma-
weihe des 22. Reſervekorps in Berlin-Wilmersdorf.
die Meiſterſchaft der Zeitungsfahrer mit einer Zeitunge
laſt. Das Automobilunglück bei der Reichsfahrt de
A. D. A. S.
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in dieſem modernen Stück abſchneiden werden. Man muß an-
erkennen, daß ſie im „Don Carlos“ mit ſeltenem

d mit Ausdauer
in derSchauſpiel.
2

tellt iſt. Kartenvorverkauf in der Geſchäftsſtelle des Merſ.Weolatts, Gotthardtſtraße 33. Haus Bankh. Schultze.

Huükerjneijung,
Die Schüler Merſeburgs genießen ſeit

der Quäkerſpeiſung. Jn einer hieſigen Schule wird gegen-
wärtig faſt die Hälfte der Schüler geſpeiſt, woran man er-
kennen mag, wie ſchlecht der Ernährungszuſtand der Merſe
bhurger Kinder noch heute iſt.

Am 20. ds. Mts. fand

Anſprache, in der auf die große Bedeutung der Speiſung für
die Wirtſchaft und für die Geſundheit des deutſchen Volkes
hingewieſen wurde. Jn kurzen Zügen wurde die Geſchichte
der Quäker erzählt, die nach eigener Benennung beſſer „Ge- S
ſellſchaft der Freunde“ genannt würden. Jhre ſtete Opfer- S
bereitſchaft würde beſonders gekennzeichnet und als Vor S

r J hl Dank Segen alle, die das umfangreiche Liebeswerk der Speiſung S
bild hingeſtellt. Die Anſprachen ſchloſſen mit dem

ermöglicht haben.
Einige Schüler konnten in der Feier ihren Dank durch S

her nicht annehmbar ſei.ein eigenes Gedicht ausdrücken, andere wurden durch die
Feier dazu veranlaßt. Viele Schüler brachten Dankesbriefe
in die Schule, auch eine muntere, buntfarbige Zeichnung,
die eine Speiſung in der Schule darſtellt, wurde als Dank
eingereicht. Verſchiedene Schulen ließen während oder nach

gewidmet werden ſoll.

Käundfunknrogrumm.
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender.
Donnerstag, den 25. September.

11.45 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten.
12.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
1.45 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten.
4.15 Uhr nm.: Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und

amtl. Deviſen.
5—5. 15 Uhr nm.: Hamburger und amerikaniſche Wirtſchafts

nachrichten.
5.15--6. 45 Uhr nm. Konzert der Hauskapelle.
7.30 Uhr nm.: Vortrag: Sportſchriftſteller Erich Chemnitz

Mit der deutſchen Fußballmannſchaft in Budapeſt.
8.15 Uhr nm.: Zur Erinnerung an den Dichter

Hermann Löns gefallen am 26. September 1914).
Mitwirkende: Guſtav Herrmann, (Rezitation) und Grete
Heidt (Geſang).
Hermann Löns, der Dichter und Menſch.

(Eine kurze Würdigung.)
Aus dem „grünen Buche“.
Geſänge aus dem „kleinen
Aus dem „braunen Buche“.
Geſfänge aus dem „kleinen Roſengarten“,
Balladen aus dem „blauen Buche“.
Geſänge aus dem „kleinen Roſengarten“.

l

d

e

Sportfunkdienſt.

Heu- Köſen und 3weckuerögndsgemeinden,
Neu-Röfſen, 23. September.

rbeils

ver ſammlung ab. Jm Mittelpunkt derſelben ſtand der
Bericht über die Bundestagung in Nordhauſen. Unſer Ver
ein hat mit ſeinen von Jugendlichen und Schüler-Mitglie-
dern angefertigten Ausſtellungsarbeiten einen Preis errun-
gen. Außerdem errang Frl. E. Arnold bei 180 Silben
einen 1. Preis. Jm Wettleſen konnte Herr F. Fiſcher un
ſern Verein würdig vertreten, indem er ſich mit 570 Silben

Das Wettleſen neben
der S

in der Minute einen Preis ſicherte.
dem Wettſchreiben legte ein gutes
Leiſtungsfähigkeit unſeres Syſtems.

Zeugnis ab von
Das Herbſtwettſchreiben

innerhalb des Vereins findet Anfang November ſtatt. Am
Mts. beginnt in der Siedlungsſchule

bewährten
Dienstag, den 30. d.
ein neuer Kurſus zur Erlernung des
Stenographieſyſtems Stolze-Schrey.

allſeits

hus Kreis und Machhbarkreilen
d Lauchſtädt, 23. September. (Das mißlungene

Tauſchgeſchäft.) Zwei Geſchirrführer, die von ihren
Arbeitgebern beauftragt waren, auf hieſiger Bahnſtation Ver-
ladungen vorzunehmen, kamen auf den Einfall, ein Tauſch-
geſchäft vorzunehmen. Der eine Geſchirrführer, der Kar-
toffeln zu verladen hatte, vertauſchte ein Quantum dieſer
Frucht gegen ein Quantum Mineralwaſſer, welches der Kol-
lege verladen ſollte. So weit wäre alles in Ordnung ge-
weſen, wenn die Angelegenheit nicht bekannt geworden wäre.
Die Brotherren waren ſelbſtverſtändlich mit derartigen Ge-
(häften ihrer Angeſtellten nicht einverſtanden, ſo daß die
Angelegenheit noch ein kleines Nachſpiel haben wird.
„Delitz am Verge, 23. September. (Entlaſſungsfeier

jür Hauptlehrer Franke.) Herr Hauptlehrer Franke,
der ſeit 1898 hier amtiert, tritt Ende ds. Mts. nach 44jäh-
riger Dienſtzeit in den Ruheſtand. Am Montag fand deshalb
eine würdige Entlaſſungsfeier ſtatt. Bei derſelben
erhielt Herr Franke ein Anerkennungsſchreiben von der Re
gierung, von der Gemeinde Delitz eine goldene Uhr und von
den dankbaren Schulkindern einen Teppich.

Schkölen, 23. September. (Ehrung.) Die Handwerks-kammer zu Halle verlieh nachträglich dem Obermeiſter Rup-
recht für 25jährige Betätigung als Vorſtand bzw. Ober-
meiſter eine Ehrenurkunde als Ehrenobermeiſter. Rup-
recht hat in ſeltener Hingabe ſich für ſeine Jnnung ſowie
P das geſamte Handwerk des ganzen Kreiſes durch Selbſt-
oſigkeit, Kenntnis und Pflichttreue verdient gemacht. Faſt

grrerbrochen 25 Jahre gehört derſelbe auch der Hand-
ertskammer als Mitglied an ſowie vielen öffentlichen
entern. Die Ueberreichung der Urkunde wurde durch den

Herrn Bürgermeiſter und eine Jnnungsdeputation ausgeführt.
„„Huerfurt, 23. September. (Zwei ſchwere Unglücks-
E. ereigneten ſich am geſtrigen Tage. Der Geſchirrführer
rn hatte geſtern nachmittag ſeinen dreijährigen Jungen
die zum Kleefahren mitgenommen und ihn zu ſich inSchoßkelle geſetzt. Am Nemsdorfer Weg, kurz vor dem
r zgericht. bekam das Kind plötzlich das Uebergewicht und
m vornüberzuſtürzen. Der erſchrockene Vater griff ſchnell
i einer Hand zu, um das Kind zurückzureißen. Jn dieſem
dert zogen die Pferde ſcharf an, der Junge entglitt
re Vater und kam unter den Wagen zu liegen, deſſen
vol. Hinterrad dem Kinde über den Kopf ging. Mit
in zerquetſchtem Schädel hob der unglückliche Vater ſein
e auf. Landwirt „Adolf Handwerg, der zufällig mit
rm Auto in der Nähe hielt, brachte Vater und Kind
zu Hr. Kuhwald, wo der Knabe nach 10 Minuten verſchied.
er zweite Unglücksfall ereignete ſich bei Niederſchmon.Der ö3jährige invalide Oebſter Otto Jakob von hier fuhr

Fleiß J
n da ihr Beſtes gaben. Gewiß gelingt es ihnen, J

er Komödie noch mehr die Beſucher zu feſſeln als im
Man verſäume deshalb nicht, ſich rechtzeitig mit

arten zu verſehen, da nur eine Aufführung in Ausſicht

Jahren die Wohltat S

Mts. ſo in den Merſeburger Schulew
anläßlich der Quäkerſpeiſung eine Dankesfeier ſtatt, die ſich
meiſtens an eine Speiſung anſchloß. Die Leiter der Schulen
richteten an die Geſamtheit der geſpeiſten Schüler eine

der Speiſung ein Lichtbild aufnehmen, das den Spendern

Roſengarten“.

nſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.) Preſſebericht und Hacke-

Neu Röff Am vergangenen Mittwoch Shielt der Stenographenverein Stolze-Schrey ſeine Monats S

Letzte Depeſchen
Die Hauszinsſtener vor dem Hauptausſchuß

des preußiſchen Landtages.
Berlin, 24. September. (Eigener Drahtber.) Der

Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages beſchäftigte
ſich am Dienstag abend mit der Preußiſchen Steuernot-
verordnung in Verbindung mit dem Abänderungsan-
trage des Zentrums und der Deutſchnationalen, der
vor allem eine weſentliche Abſchwächung der Hauszins-
ſteuer für landwirtſchaftliche Wohngebäude bezweckt.
Jn der Generalausſprache ſchlug der Finanzminiſter Dr.
von Richter in Anbetracht der ſchlechten Lage der
Landwirtſchaft vor, für die weſtlichen Gebiete, die be-
ſonders durch Wetterſchäden heimgeſucht worden ſeien,
eine geſetzliche Regelung dahingehend zu treffen, daß die
Hauszinsſteuer für landwirtſchaftliche Wohngebiete bis
zum 1. Juli 1925 nicht erhoben wird. Jnsbeſondere
verſuchte er auf die Koalitionsparteien dahin einzuwir-
ken, daß ſie über die Frage zu einer Einigung kommen,
da er ſonſt nicht in der Lage ſei, fernerhin die erhöhten
Beamtengehälter zu bezahlen. Bezüglich der Steuer-
freiheit der kleinen Eigenheime bis zum Werte von
10 000 bzw. 20 000 Mark nach dem Antrag der Deutſch-
nationalen, erklärte der Miniſter, daß dieſe Prüfung
zu viele Verwaltungskoſten verurſachen würde und da-

Die Einzelberatung wurde auf
heute abend vertagt.

Hilfe für die durch frubeben Gelchücligten,
Angora, 24. September. (Eigener Drahtber.) Jn-

folge des Erdbebens ſind 10000 Menſchen obdachlos
geworden und d. Unbilden der Witterung ausgeſetzt. Die
Regierung hat ſich entſchloſſen, 150 000 türkiſche Pfund
als erſte Hilfe für die Notleidenden zu ſtiften.

Arbeitsriederiegung gut wer „buitpoid-Hütte“,
Amberg, 24. September. (Eigener Drahtber.) Nach

einer Amberger Volkszeitung-Meldung hat die geſamte
Belegſchaft der „Luitpold-Hütte“ die Arbeit niederge-
legt. Die Techniſche Nothilfe iſt bereits in Tätigkeit
getreten.

öpunien Hült feſt un Marokko,
Paris, 24. September. (Eigener Drahtber.) Wie

Havas aus Madrid berichtet, erklärte General Primo de
Rivera in Tetuan, daß Spanien Marokko niemals auf-
geben werde. Spanien werde die Gebiete beſetzen, die
ihm anvertraut ſeien.

Bepijen-Kurſe,
(Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:Berlin, 214. Septbr.

Newyork (1 Dollar). 4,19-4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 161,79 162,61
Brüſſel (100 Frk.) 20,25--20,35.
Paris (100 Frk.) 22,09 22,21.
London (1 Lſtr.) 18,70 18,9.
Schweiz (100 Frk.) 79,675--80,075.
Stockholm (100 Kr.) 111,37--111,93.
Kopenhagen (100 Kr.) 72,32--72,68.
Rom (10) Lire) 18,35--18,45.
Prag (100 Kr.) 12,545 12,605.
Wien (100000 Kr.) 5,92--5,94.
Alles in Billionen Mark.

Die umtlichen ßroduſtennpreiſe vom 21. 3emember.
Berlin, 24. Septbr. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute

notiert (Getreide- und Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt
per 100 kg in Goldmark):

Weizen märk. 228--256, Roggen märk. 215--219,
Sommergerſte märk. 225--250, Futtergerſte 200--2 10,
Hafer märk. 182--190, Weizenmehl 32,50-—35,25, Roggen-
mehl 31--33,25, Weizenkleie 15,25, Roggenkleie 13,
Raps 345——350, Leinſaat 440--450, Viktoriaerbſen 32——36,
kleine Speiſeerbſen 22-26, Futtererbſen 19--20, Pe-
luſchken 17——19, Ackerbohnen 21-23, Wicken 17—--17,50
Lupinen blaue 13--15, Lupinen gelbe 16--19, Sera-
della 15--18, Rapskuchen 15, Leinkuchen 25,50 —26,
Trockenſchnitzel 13,80 14, Zucherſchnitzel 23--25,
Torfmelaſſe 9, Kartoffelflocken 19——19,50, Kartoffeln

Auto
Ja-

kob wurde aus dem Wagen geſchleudert und erlitt ſchwere
Verletzungen an der rechten Bruſtſeite und am Rücken, ſo

in Niederſchmon Obſt zum Bahnhof. Vor einem
ſcheuten die Pferde und raſten in den Straßengraben.

daß ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden
mußte. Lebensgefahr ſcheint jedoch nicht zu beſtehen.

(h) Ammendorf b. Halle, 23. September. (Bürger-
m eiſterwahl.) Bürgermeiſter a. D. Regel, z. Zt. in
Ammendorf, wurde zum Bürgermeiſter in Bad Bibra ge-
wählt.

Halle, 23. September. (Der älteſte Pfarrer von
Halle geſtorben.) Am Montag nachmittag wurde auf
dem Gertraudenfriedhof der älteſte Pfarrer von Halle be-
erdigt: Pfarrer und Superintendent Georg Paul Brun-
ner, nach einem geſegneten Leben von mehr als 95 Jah-
ren. Sup. Brunner iſt im 8. Auguſt 1829 in Torgau ge-
boren, war von 1860--70 Pfarrer in Gruna bei Eilenburg,
von 1870--83 Oberpfarrer und Superintendent in Lieben-
werda, 1883--1905 Pfarrer in Hadmersleben. Seit faſt
20 Jahren lebte der Entſchlafene in unſerer Stadt und konnte
1920 das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit begehen.

Hettſtedt, 23. September. (Ernennung. Durch Ver-
fügung der Regierung zu Merſeburg iſt Lehrer Hartung von
hier zum 3. Mitglied der ſtaatlichen Prüfungskommiſſion
für die 2. Lehrerprüfungen ernannt worden.

Aus dem Reiche

Deſſau, 23. September. (Feſtnahme eines Wechſel-
fälſchers.) Der wegen Wechſelfälſchungen in Höhe von
120 000 Goldmark geſuchte Kaufmann Albert Kruſe aus
Berlin wurde von Berliner Kriminalbeamten in Wörlitz
bei Deſſau verhaftet. Von hier aus hatte Kruſe ſeit mehreren
Wochen umfangreichen Warenſchwindel betrieben.
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Der verſagte Gegengruß.
München, 23. September. Die Frage, ob zwiſchen den

Offizieren der alten Armee und denen der Reichswehr eine
Grußpflicht beſteht, hat vor kurzem das Strafgericht Mün-
chen bejaht. Den Anlaß zu dieſer gerichtlichen Feſtſtellung
gab die von General von Loſſow als Vorgeſetzten
gegen einen Hauptmann a. D. von R. erhobene Klage,

S willigung kleinerer Kredite ſtatt. ch
haben bisher zu keinem Ergebnis geführt.

ſammenhängenden Angelegenheiten

J verzeichnet
Briand's und Loucheur's in

S an Bord iſt in der Nordſee untergegangen.jütiſchen Weſtküſte ſind in den letzten Tagen ſechs Leichen
Sangetrieben worden.
des Kapitäns des deutſchen Dampfers

J militäriſche Sitt ch dieform befindlichen Offiziere der Armee ſich gegenſeitig grüßen.

aktiven

z ganz

J das oberſte Landesgericht hat den

Funkdienſt der leiunion,
Die amerikaniſchen Bankiers gegen eine

Verzögerung der deutſchen Anleihe.
Newyork, 24. September. (Drahtlos.) Die Bankiers, die

ſich für die deutſche Anleihe intereſſieren, ſind durch die
drohende Verzögerung ziemlich enttäuſcht und weiſen darauf
hin, daß eine ſpätere Auflegung vielleicht eine weniger gün-
ſtige Marktlage fände. Daher ſei ein früherer Termin er
wünſcht. Die Verzögerung hängt hauptſächlich mit den tech-

niſchen Schwierigkeiten bei den internationalen Verhand-
lungen zwiſchen den Pariſer, Londoner und Newyorker Ban-

kiers zuſammen. Niemand befürchtet natürlich eine Gefähr-
S dung der Anleihe an ſich.

Bisher keine amerikaniſchen Kredite für den Ruhrbergbau.
Berlin, 24. September. (Drahtlos.) Die Meldung eines

Berliner Blattes, wonach eine Ruhrkohlenanleihe in Höhe
von 5000 000 Dollar abgeſchloſſen ſei, wird von den zu-

I ſtändigen Stellen in Eſſen als völlig unzutreffend
bezeichnet. Die Verhandlungen über die 10 MillionenDollar-
anleihe ſind, wie bereits gemeldet, überhaupt geſcheitert.

Z Es finden zur Zeit durch Vermittlung weſtdeutſcher Banken
Verhandlungen mit amerikaniſchen Finanzgruppen wegen Be

Auch dieſe Verhandlungen

Die Antwort des Völkerbundes.
Paris, 24. September. (Drahtlos.) Dem „Matin“ zufolge

beabſichtigt der Völkerbund am Donnerstag in einem Com-
munique auf die geſtrige Erklärung der Reichsregierung zu
antworten.

Ein franzöſiſcher Reparationsausſchuß.
Paris, 24. September. (Drahtlos.) Der geſtrige Miniſter

rat hat die Einſetzung eines Reparationsausſchuſſes be
ſchloſſen, der ſämtliche mit den deutſchen Sachlieferungen zu-

regeln ſoll.
Kabinettseintritt Briand's und Loucheurs?

Paris, 24. September. (Drahtlos). Der Pariſer „Rappel“
Gerüchte von einem bevorſtehendem Eintritt

das Kabinett Herriot.
König Boris von Bulgarien nicht ermordet.

Berlin, 24. September. (Drahtlos.) Zu den Meldungen,
nach denen König Boris in ſeinem Palaſt ermordet worden
Z ſei, erfährt die „T.U.“ von der Berliner bulgariſchen Ge
J ſandſchaft, daß ſoeben ein amtliches Telegramm aus Sofia
J eingetroffen

drücklich dementiert wird.
iſt, worin die Ermordung des Königs aus-

Zwei deutſche Dampfer in der Nordſee geſunken.
Kopepnhagen, 24. September. (Trahtlos.) Der deutſche

j Dampfer „Peritia“ aus Flensburg mit 20 m
n r

Man glaubt jedoch, die Leichen
„Thereſia“ und

ſeiner Frau erkannt zu haben. Die „Thereſia“ iſt als ver
J mißt gemeldet.

daß dieſer aus der Münchener Stimmung nach dem 9. No-
vember 1923 heraus grüßenden Reichswehroffizie-
ren den Gegengruß verſagt hatte mit der Begrün-

S dung, Mannſchaften der Reichswehr danke er, Reichswehr-

S offizieren thervorzuheben: „Nach allgemeiner Anſchauung nicht nur der
nur, wenn er ſie kenne. Aus dem Urteil iſt

gebildeten Kreiſe, ſondern des geſamten Volkes, mindeſtens
ſoweit es durch die Schule der alten Armee gegangen iſt,
iſt es, abgeſehen von der geſellſchaftlichen Gepflogenheit,

Sitte und Pflicht, daß die in Uni-
Armee und der Reichswehr,

aktiven, Reſerve- und Landwehr-
naturgemäß nicht der geringſte

Unterſchied. Dieſer gegenſeitige militäriſche Gruß bedeutet
nicht etwa den Ausdruck einer außergewöhnlichen Hochach-
tung, auf die ja niemand einen rechtlichen Anſpruch hätte,
wohl aber wird die Unterlaſſung dieſer althergebrachten
und uns heute ſelbſtverſtändlichen Sitte zweifellos als
Ausdruck der Nichtachtung, mithin der Beleidigung,

allgemein aufgefaßt. Hauptmann v. R. wurde zu
Mark Geldſtrafe eventuell 15 Tagen Haft ver-

Gegen dieſes Urteil legte er Reviſion ein, jedoch
Standpunkt des Vorder-

toſtenfällig verworfen.

Offizieren der alten
und ehemaligen

beſteht hierbei

Zwiſchen

offizieren

1 5 0
urteilt.

und die Reviſion

Schweres Straßenbahnunglück in Eſſen.
Eſſen, 24. September. Auf der Strecke Langendreer-Witten

entgleiſte heute nachmittag an einer abſchüſſigen Stelle der
Sterummerſtraße ein Motorwagen der weſtfäliſchen Straßen-
bahn. Der Wagen ſchlug um und begrub die Paſſagiere
unter ſich. 11 von ihnen mußten mit teils ſchweren Ver-
letzungen nach Witten gebracht werden. Weitere 12 begaben
ſich in ärztliche Behandlung. Einem aus Langendreer ſtam-

richters gebilligt

beide Beine abgenommenmenden Schwerverletzten mußten
werden. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Eine kommuniſtiſche Bluttat.
Freiberg, 23. September. Eine ſchwere Bluttat iſt, wie

erſt heute bekannt wurde, in der Nacht zum Sonntag bei
Branderbisdorf verübt. Zwei junge Leute aus Branderbis-
dorf, der Glasmacher Wruſezok und ſein Freund, be-
fanden ſich auf dem Nachhauſewege von einer Tanuzveranſtal-
tung. Sie wurden von etwa 20 bis 30 jungen Kommu-
niſten, die ihnen nachgeſtellt hatten, überfallen und
ſchwer mißhandelt. Zu Verlaufe der Schlägerei zog
der Kommuniſt Engel den Dolch und brachte dem Glas-
macher Wruſezok, gegen den ſchon immer ſchwere
Drohungen ausgeſtoßen wurden, weil er mit Mitgliedern
des Jungdeutſchen Ordens Fußball ſpielte, eine ſehr ſchwere
Verletzung in den Unterleib bei, ſo daß die Gedärme
heranstraten Nach der Tat bat der Freund des Wruſezok,
ihm beim Transport des Schwerverletzten nach dem Bran-
der Krankenhaus doch behilflich zu ſein. Die Kommuniſten
lehnten das hohnlächelnd ab. Sie gaben im Gegenteil ihrer
Freude über die Tat durch Geſchrei und Gejohle Ansdrück.

Das ſind die Früchte der Hetze des „Klaſſenkampfes“, der
„Roten Fahne“ uſw.

Die Dentſchlandfahrt des Z. R. III erſt Donnerstag.
Friedrichshafen, 23. Sept. Bei der außerordentlich un-

ſicheren Wetterlage, die mit ziemlicher Sicherheit ſehr böiges
und regneriſches Wetter erwarten läßt, iſt die große Probe-
fahrt des Z. R. III vorerſt auf Donnerstag verſchoben worden.

men Be W re e aVerantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen-
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Ein Film von wirklichen Forſchungen auf Neu-Guinega!

Schiffbrüchige unter Kannibalen.
Die ar

ſchätzunge
freien Se
duktionsg

mierten
der Schä
zelnen G
der, ünd
tung ſich
weſentlich
darf unſe

vorüberge

fahrunge!

eeeä„

öchuhwarenyaus Jl Ehrentran
15 Kleine Kitterſtruße 15

V e e e a iſt Cini iele: Meine Preiſe Einige Beiſpiele: zurEinige Beiſpiele ſind der Qualität meiner Waren 8 i
z JHerrenſtiefel: Vortalff rechend ſo niedris: men gißſchuße

n
a g. Wa

S
g8

u

e

W
r 7

44 rS e 2
V

J

S C 2S r 68e AGUST DER SBe h eS o d d e

D

J t denkli Aus Tonnen.J Ausnahmeangebot in allen erdenklichen Tonin Stbfen 40 46 I Auch in den billigſten Preislagen führungen und z offizielle
nur gute haltbare Waren. Mk. 15, bis l ſteriums

n F allenthaln ßerrenſtieſeln BVeſonderx t Große Auswahl. ungen ehabe ſch gans weſonders rieſige Anowabi Saggfender Eingang heneſterodelle entwarfe
vom einfachſten bis zum eleganteſten ca. 40 verſchiedene u S Mon.Stiefel für Straße und Gefellſchaft. Ausführungen des a90 l privaten

S e berühmten I ſich ina Jch führe nur die vornehme Fußbekleidung ja manb l Il -Gtiefel der eleganten Dame. daß dieh Qualitätsware. urteilundie führende Qualitätsmarke. O ren Tr i rDamenſtiefel und Halbſchuhef

t es, Stinin maturgemäßen Fußſformen habe ich mit ihreC wp l 7 Waſſerg ott A r 9 eitsſ ch z h e außer dem bekannten „Lipſia“- Artikel den r e

unverwüßlimer Tourenſtiefel I Zleinverrauf: mit der
in ſchwarz e la. Fahlleder O. der Dr, ögmter- Etiefel e de
in braun 2 prima Ausſührung Hygieniſch Bequem Elegant 9 geſchreckt

was nac

S z I nzieherz z Ganz beſondere Beachtung finden meine qua- PerrhigIn I I litativ hervorragenden Kinderſtiefel. Außer nur Jetzt jed
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Bekanntmachung
kin Cattenme r.

Die junge Frau von Treuenfels wurde
am frühen Worgen tot in ihrem Bette auf
gefunden. Die Kriminalpolizei ſtellte feſt, daß
der Tod durch ein ſchnellwirkendes Giſt
herbeigeführt wurde. Rach Ausſage des
Dienſtmädchens waren die Gatten vorzeitig
vom Balle heimgekehrt. Rach einem Wort-
wechſel verließ Treuenfels das Zimmer ſeiner
Frau und ſchloß ſie ein. Da das Zimmer
keinen weiteren Zugang hat und Selbſtmord
als völlig ausgeſchloſſen gilt, wurde Treuen
fels unter dem Verdacht des Gattenmordes
verhaftet. Man ſteht vor einem Rätſel,
da von Treuenfels ſich allgemeiner Sympathie
erfreut, und niemand ihn einer ſolchen Tat W e r
für fähig halten würde. Die Polizei bemüht

ſich vergebens, eine Spur zu finden, die auf- e J zklärend nach anderer Richtung hinweiſen 9 nkönnte. Auch die Zeugenverhöre vermochten zr c Urger l erein.
bisher nicht, Licht in die Vorgänge zu bringen.

teres zu

gen Ar
liendie Don
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WeſenUnterricht Sie kaufen nach wie vor die Ver

Die Schweſter der Ermordeten erhöht durch Zu den bevorſtehenden Konzerten ſind noch 4 ſt hautVerweigerung ihrer Ausſage den Eindruck ginn r ütß z in allen Fächern ch k den Bonbon niſſe. Jvnn der Schuld des Verhafteten, der ſelber e einige Iribünenplä 2 Pl. (Sextapenſum) wird erteilt. S o ola in der
durch ſein hartnäckiges Schweigen den Fort- Anmeldungen mögl. ſofort in der Stollberg' ſchen Zu erfragen in der Expe- Kakao Keks Oſt-Euro
gang der Unterſuchung erſchwert. Man darf h Buchhandlung. Mitgliedsbeitrag 10 A6 für die Karte dition dieſes Blattes. Entwicklauf den Prozeß und ſeinen Ausgang geſpannt e Der Vorſtand. ſowie alle anderen Süßigkeiten Oſtaſtenſein, da man ſich immerhin auf Ueber- S 7t hraſchungen gefaßt machen kann; denn nicht am vorteilhafteſten mbei der bekannten

Schokoladen Spezial Großhandlung 9 D.

Willy Vvoigt, Halle, Markt b,

ausgeſchloſſen iſt die Möglichkeit, daß auf
bisher unerklärliche Weiſe eine andere Hand
im Spiele war, obwohl bisher alle Anzeichen
gegen von Treuenfels ſprechen. Richt un-
erwähnt möge bleiben, daß man im Racht- Marke Dre Frauen

16tiſch der Toten einen Zettel fand mit der e vormals Bachran Co., Ecke Schülershof, Telefon 4736 GottAufſchrift von ihrer Hand: allerfeinſte Feinkoſtmargarine WüleherDu bist das Leben. mit Friſchmilch gebuttert III eureSollte das vielleicht ein Weg ſein, auf dem S unübertroffen in Güte und Haltbarkeit bdie Spur zu finden iſt eWir werden morgen über den intereſſanten
Fall weiter berichten.
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Big Belternteous ſichten
Die am 1. September d. Js. herausgekommenen Ernte-

ſchätzungen laſſen bereits einen verhältnismäßig einwand-
reien Schluß auf die Ernteergebniſſe in den einzelnen Pro-

duktionsgebieten zu. Wie üblich berechnen die gut infor-
mierten Vertreter des Weltgetreidehandels bereits an Hand
der Schätzungsreſultate den Produktionsüberſchuß der ein
zelnen Gebiete, ſowie den Bedarf der wichtigſten Abſatzlän
der, und verſuchen, daraus zu ermitteln, in welcher Rich

ſich der Handel im kommenden Wirtſchaftsjahre im
weſentlichen bewegen wird. Auch der deutſche Landwirt
darf unſeres Erachtens an dieſen Berechnungen nicht achtlos
vorübergehen, denn auf Grund der jahrzehntelangen Er-
ahrungen des Welthandels entbehren derartige Schätzungen

niemals einer gewiſſen Berechtigung, ſondern treffen, von
einigen tauſend Tonnen Spanne vielleicht abgeſehen, doch
zumeiſt annähernd das Richtige.

Auf Grund der bisherigen Berichte errechnet man für
dieſes Jahr an Weizen eine Geſamtweltproduktion von
21,5 Millionen Tonnen. Die abſolut größte Ernte haben die
Vereinigten Staaten erzielt mit 6,3 Millionen

R. Tonnen. Dieſes Ergebnis überraſcht etwas; war doch die
offizielle Juniſchätzung des amerikaniſchen Ackerbauminiſte-
ſteriums über den Weizenſtand derart ungünſtig, daß man
allenthalben mit ſtarken Ausfällen ſeit Monaten rechnete.
Veſonders auffallend war damals, daß die privaten Schätz-
ungen erheblich günſtigere Bilder von den Ernteausſichten
entwarfen, als die amtlichen; daß dieſe dann von Monat
zu Monat anſteigende Zahlen aufwies, und ſchließlich die
privaten Schätzungen wieder erreichte, ja überſtieg. Man kann
ſich in eingeweihten Kreiſen des Eindrucks nicht erwehren,
ja man kann ſogar mit ziemlicher Gewißheit behaupten,
daß die im Juni erfolgte, ſo plötzliche Senkung in der Be-
urteilung der Ernteausſichten auf Grund gewiſſer poli-
tiſcher Erwägungen erfolgt iſt. Jn den Vereinigten Staaten
ſtehen wieder einmal die Wahlen vor der Tür und da heißt
es, Stimmung zu machen, namentlich in den Kreiſen, die
mit ihrer jetzigen Lage unzufrieden ſind. Dies ſind haupt-
ſächlich jedoch die Farmer, die durch die Abſicht, die Kandi
datur La Folette's zu unterſtützen, deutlich ihr Mißfallen
mit der Agrarpolitik der jetzigen am Ruder befindlichen
Parteien kundgaben. Um den Nörglern den Mund zu ſtop-
fen, hat die Regierung augenſcheinlich nicht davor zurück

r geſchreckt, ihren amtlichen Bericht über den Saatenſtand et-
was nach unten hin zu korrigieren, was ein beträchtliches

M lAnziehen der Weltmarktpreiſe und damit tatſächlich eine
Beruhigung der nordamerikaniſchen Farmer zur Folge hatte.
Jetzt jedoch ſtellt man feſt, daß der Stand weſentlich höher
iſt, als im Vorjahre.

An zweiter Stelle ſteht Canada mit 5,4 Millionen,
alſo ein erheblich geringeres Ergebnis als im Jahre 1923.
Dabei iſt jedoch zu berückſichtigen, daß man dieſes Jahr,
das eine nur einmal in der Geſchichte der kanadiſchen Land-
wirtſchaft erreichte Rekordernte erbrachte, nicht ohne wei-
teres zu Vergleichszwecken heranziehen kann. Danach fol-
gen Argentinien mit 4,8 Millionen Tonnen, Auſtra

Tlien mit 3 Millionen Tonnen, Jndien, Rußland,

Beilage zu r. 225 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 24. September 1924.

ego

fälle zu verzeichnen hat.
Millionen Tonnen

Großbritannien
Es folgen danach Jtalien mit 2,6 und Frankreich mit 1,9

Der Geſamtbedarf wird auf 21,3
An erſter Stelle ſteht hier,
mit 6,7 Millionen Tonnen.

Millionen. Deutſchland wird nach dieſen Schätzungen
im kommenden Jahre einen Einfuhrbedarf von nicht
weniger denn 1,7 Millionen Tonnen haben. Eine Zahl, die
angeſichts der Schwierigkeiten in der Kapitals- und Deviſen-
beſchaffung äußerſt bedenklich ſtimmen muß. Es folgen danach
Belgien mit 1,3, Holland mit 0,8, Oeſterreich und Ungarn
zuſammen mit 0,6, Spanien und Portugal gleichfalls mit

europäiſchen Staaten
insgeſamt mit

0,6, die übrigen
nicht-europäiſchen

Nach dieſer Berechnung ergibt ſich ſomit ein
Ueberſchuß der Produktion über den Bedarf.
ausſetzung für dieſe Berechnung iſt jedoch, daß die Verhält-
niſſe etwa ſo bleiben, wie ſie jetzt ſind. Schon die fort-
währenden Streitigkeiten in Oſtaſien, im Kaukaſus und in

Verſchiebung bewirken,
und es fragt ſich, ob der geringe Weltüberſchuß ausreichen
wird, um im Falle des Eintritts unver
eigniſſe den Geſamtbedarf der Wel

Afrika dürften jedoch eine

dem als ein;
o An ganiffogegen Angriffe

Schiedsverfahren Völkerbundsmitglie-
der verpflichten ſich, die Schieds auszuführen.
Löſung von Konflikten ſich nicht Konfliktezieht, die die Reviſion eine

r

über die Feſt J des Angreifers.
glied, das di rotokoll unterze

in Verletzung der
das Mitglied zum Kriege

en Konflikt dem Schiedsverfa

hat, gilt als
zer pflichtungen des

en zu unterbreiten,
Ia v eerletzung der Beſtimm

angewandt.
Protokollentwurf

das Wort: Henderſo n-England, Boncour-Frank-
reich, Schan z e r-Jtalien und
ſon pries das neue Syſtem, verlangte aber,
maſchine erſt im Falle eines

r verlangte auch,
riegeriſchen

wirklichen Angriffes losgelaſſen
ß die Streitigkeiten, die aus

der engliſchen Flotte im Jnte-
reſſe des Völkerbundes entſtehen, dem zuſtändigen Gerichtshof

nte dem Entwurf auchJlluſitoner Bonceourt- Frankreich wies eben-in ſeinen Einzelheiten
nachdrücklich

Ausführung der Grun
Protokoll auch

der Abrüſtungskor

h hSchanzer-Jtalien ſtir

lkerbundpaktes

die Donauländer und die Mandſchurei zuſammen mit 1,9 i ne,
Millionen Tonnen.

Weſentlich anders als in den früheren Jahren liegen
die Verhältniſſe bei den wichtigſten Bedarfsgebieten. Das
iſt hauptſächlich zurückzuführen auf die elementaren Ereig-
niſſe. Jn Mittel- und Nordeuropa hat fortdauernder Regen
in der Erntezeit unermeßlichen Schaden angerichtet. Jn
Oſt- Europa war es wiederum die Dürre, die eine normale
Entwicklung der Pflanze nicht zuließ; hinzu kommt, daß
Oſtaſien durch Erdbeben und Ueberſchwemmungen ſtarke Aus-

e e

4 Der Herr u 1t Da a.,S

Roman von L. vom Vogelsberg.
16 Nachdruck verboten!„Gott, andere Länder, andere Sitten“, ſagte Gretchen
Willebeck, die einen zärtlichen Kniff in die feiſten Backen
bekommen hatte.

„Ob er wohl überhaupt echt iſt?“ meinte ſtkeptiſch ihre
Freundin, Lieschen Glock.

„Na, das Gelb iſt doch echt, das ſieht doch ein Blin-
der. Oder meinſt du, mit 'nem höheren Rang kriegt er
auch 'ne andere Farbe?“

Gretchen Willebeck war aufs tiefſte empört. Es wäre bei-
nahe zu einer Feindſchaft auf Leben und Tod gekommen

Exzellenz ſchienen ſich raſch heimiſch zu fühlen. Die
heimlichen Bedenken, daß die Gewohnheiten des Sohnes
j des Himmels allzuſehr von denen ſeiner Umgebung ab-
ſtechen würden, erwieſen ſich zum Glück als unbegründet.
Abgeſehen von den landesüblichen, verſchieden modulierten
Lönen, die ein wohlgefüllter Magen von ſich zu geben
pflegt, die man aber gemeinhin unterdrückt, war der Ab-
ſtand zwiſchen europäiſcher und aſiatiſcher Kultur nicht all-
zu groß. „Wenn man den drei andern Kerls da drüben

her anhängt, dann ſind vier Chineſen fertig“, meinte
1 u Flapps ruppig. Er tanzte nicht und ſaß hinter

5las. Dieſe Situation übte immer eine beſänftigende
Lirkung auf ihn aus, und ſeine Bemerkungen gingen von
e ätzenden Schärfe des Sarkasmus zu ölig-milder Jronie
über.

772

Auch die Exzellenz hatte mit den beiden Aſſeſſoren und
Karl Theodor Kurator ein kleines Konventikel eröffnet,
an dem ſprungweiſe auch noch andere Honoratioren mit
dem einen oder anderen ihrer Angehörigen teilnahmen.

tie Stimmung, die anfänglich recht windig ausſah, war
Wie und die Freude war ziemlich allgemein. Nur
illibald Flapps hatte etwas zu viel genommen und nä-

herte ſich bedenklich dem grauen Elend. Als Burger an
vorbeihuſchte, hielt er ihn feſt. „Valentin“, ſagte er

wem i d ſetz Dreien da drüben noch eine
ſein itz if und ſtell deine Naſe und dem Knülldahinter, dann kannſt du ſchreiben: Großer Maskenball.“
z Dalentin Burger ließ einen tiefen Seufzer fallen und
ſah den Jugendfreund traurig an. „Willibald, du trägſt
nicht umſonſt deinen Zunamen.“

tehe es doch,

M t In WPoullet-Belgten

Vollausſchuſſes, Politis-Griechenlan
allgemeine Deba

„Friedenspakts“.

Berichterſtatt des Pariſer
Wortlaut desausgearbeite

Sag

der Lage, über t

enspaktes,

Willibald lachte und konnte nicht
vollendetem

heulende Elend hinein. Unter den ſchützenden F
im Hauſe anwe

i Die anderen bürgerlichen Parteien

ichen ſeiner

des gerade enden Heil-
Die vier am Tiſch waren immer tiefer in die Weisheit und

hineingekommen.
daß der Chineſe ſo mächtig viel trin

Schwartenback
konnte, Mengen, die

konnte ziemlich genau berechnen, wann er aufhören mußte.
Er gab deshalb von Rüping einen Wink, und beide nahmen

Himmliſchen
tung bewahrte, ins Kreuzfeuer.

denn ohne, daß Sie groß lavieren mußten, kam Lao
Tſeng auf die Ordensfrage
werbungsmöglichkeiten auseinander und betonte, daß es gar

chineſiſchen
Allerdings
ſamkeit der Form die Güte und

Publikums
Träger in den

gewöhnliche
Und noch diskreter deutete er an, er könne vielleicht
wenn die Herren

Aber er erfuhr eine
Freundſchaftsdienſt.

der Brieftaſche.
ausgeſchloſſen.

Blätter ein.
diſche Blicke flogen nach der Gruppe hinüber. Karl Theo-
dor Kurator hatte den Tanz ums goldene

ſchwammen
nicht mehr, was vorging.

Rückſichten
Schwartenbach.

ſoll, nähere Mitteilungen zu machen. Bei der Redaktion
dieſes Paktes, die geſtern vorgenommen irde, gab es n
größere Schwierigkeiten zu überwinden. Das obligato-
riſche Schiedsge richt werde für alle Fälle ohne Aus-
nahme eingeführt. Ein Grund beſtehe darin, wenn ein Volk
ſich weigert, einen Schiedsſpruch anzuerkennen oder wenn es
den Schiedsſpruch nicht durchführen will. Als Angriff werde
es aber in der Neuredaktion auch betrachtet, wenn ein Land,
während der Schiedsſpruch noch gefällt wird, Truppenver-
ſchiebungen vornimmt. Ferner wurde geſtern beſ r daß
es als Angriff zu betrachten ſei, wenn ein Volk die Sta-
tuteneinerentmilitariſierten Zo ne verletzt.Dieſer Punkt muß als ſehr 4 r x erſcheinen. Nach
der Darſtellung des „Matin“ iſt er aber nicht etwa ſo zu
verſtehen, daß Frankreich als Angreifer betrach-
tet würde, wenn es die entmilitariſierte Zone in Deutſch
land angreife, ſondern nur Deutſchland würde als
Angreifer betrachtet werden wenn es in denentmilitariſierten Zonen am Rhein Feſtungen errichten
wollte (1h. Der „Temps“ ſpricht ſodann auch von Dro-
hungen mit einem Angriff. Ein Land könne den Frieden
bedrohen, ohne einen eigentlichen Kriegsakt zu unternehmen.
Solche Drohungen würden dem Völkerbund bekanntgegeben
werden. Dieſer könnte die notwendigen Maßnahmen mit
Zweidrittel- Mehrheit beſchließen, während alle anderen Be
ſchlüſſe einſtimmig gefaßt werden ſollen. (Es ſei hinzu-
gefügt, daß man in England bereits zu verſtehen gab, daß

chlüſſe überhaupt niemals z u-einmütige Beſſtande komm en könnten.) Es würden ferner die Sank-
tionen, die ergriffen werden ſollen, im voraus für alle Fälle
feſtgelegt werden. Außerdem ſoll ein eigener Genera l

1 richtet werden. Ferner werde ein Plan für eine
tionale Mobiliſierung ausgearbeitet werden.

Die geleimte Porzellanmannſaktur.
Jm Unterſuchungsausſch uß des Preußiſchen Land-

tags über die Porzellanmanufaktur iſt heute beim Abſchluß
der Verhandlungen eine Einigung zwiſchen den ſtreitenden
Parteien erzielt worden. Nach langem Hin und Her der

es, nachdem für Fraktions-
ingelegt war und nachdem

de

Vollverſammlung des Ausſchuſ
beſprechungen noch eine Pauſe ei
in Unterausſchuß noch längere Zeit beraten hatte, wurde

allen Parteien eine Feſtſtellung vereinbart, die dann
gegen die Kommuniſten angenommen wurde:

r e u 2Es iſt feſtgeſtellt, daß in der Manufaktur nichts Or d-
nungswidriges vorgekommen iſt und bei den Ver-
äufen von Porzellan an Miniſter, Abgeordnete und andere
Perſönlichkeiten keinerlei Korruption vorliegt. (na
alſo2. D ſtung der Manufaktur iſt in denie künſtleriſche Leiſt
letzten Jahren auf derjenigen

C t
r. t iöhe geblieben, die der Tradi-

0 d 01 ttion und dem hohen Rufe der aktur er
3. Der Handelsminiſter hat bei der Anſtellung des Direk-

tors D Schneider das Etatsrecht unüberlegtverletzt, doh hat er ſich bei der Berufung Schneiders
von ſachlichen Gründen

die Eignung Schneiders JEinholung von Sachverſtändigengutachten vergewiſ
Vor der Abſtimmung gaben die f

ſtellung der Anſtalt durch
ert hatte.

i

iten laſſen, nachdem
ur ſteJ

e fo
2

einzelnen Parteien kurze Erklärungen ab, in denen ſie beweg-
ten Herzens bezeugten, daß ſie die ſalus publiea über ihre
Parteiintereſſen geſtellt und der Einmütigkeit zu Liebe weiter-
gehende Sonderwünſche zurückgeſtellt hätten. Der Abgeord-
nete Koch (Dnat.) und Heiden reich (D. Vv.) baten aber,C a
aus ihrer Zuſtimmung keinesfalls zu folgern, daß ſie für die
Wiederberufung Dr. Schneiders ner Eignungar n u ch n J Rüberzeugt ſeien. Der Abgeordne Buch horn (D. Vp.)
ſprach de VPorſinendet NAhgenrdnefen e l mann (Dnat.)ſprach Dem Vorſitzenden Abgeo Oonelelt S 3 2 i lden Dank für die umſichtige und unvarteiiſche Leitung der
Verhandlung aus.

Kein Bürgerblock in Anhalt
Die Deutſchnationale und Deutſche Vo lk s

vartei und der Landbund haben geſtern beſchloſſen, für
die Landtagswahlen in Anhalt eine Einheitsliſte unter

der Firma „Volksgemeinſchaft Stadt und Land aufzuſtellen.
ſind nicht beteiligt.

Er ging geradeswegs auf Lao Tſeng zu und faßte ihn
an der Schulter.

„Freundchen, wo bleibſt du denn? Na, wenn du dich gut
amüſiert haſt, dann mag dir verziehen ſein. Aber nun
komm!“

Da ſtand Herr Aſſeſſor Schwartenbach vor ihm, immer
noch das gefüllte Sektglas in der Hand. Das Geſicht mit
dem geſträubten Schnurrbart glich dem eines erregten
Katers.

„Herr!“ ſagte er,
unſer Gaſt! Jch verbitte

Exzellenz? Seit wann iſt mein chine
ſiſcher Koch Exzelelnz? Lao, haſt du etwa da geſchwin-

„Herr! Ex'lenz Lav Tſeng aus Kanton

delt?“
Der Chineſe zuckte mit den Achſeln und ſchüttelte den

Kopf. Sein Geſicht zeigte ein ſehr befriedigtes Lächeln.
Gerhart drehte ſich noch einmal um; in dem Gepolter

ſeiner Rede verkroch ſich kaum das Lachen. „Sie hätten
auch etwas vernünftiger ſein können, Burger.“

Valentin rang die Hände. „Um Gottes willen, ich bin bla-
miert bis auf die Knochen! Erklären Sie mir nur

„Erklären Sie mir! Was fällt Jhnen denn nur eigent-
lich ein? Jch verſchreibe mir einen Schiffskoch aus Ham-
burg an Stelle meiner entſchwundenen Haushälterin, und
Sie machen hier einen Mandarin mit drei Knöpfen und
ſechs Pfauenfedern daraus!“

Draußen war er mit der Exzellenz Hinter der nächſten
Straßenecke rückte Jodokus Knüll hervor. a

„Gehen Sie wieder zurück, Knüll“, ſagte Gerhart, „Jhre
Naſe macht alles hell. Aber morgen können Sie ſich bei
mir ein anſtändiges Honorar holen.“

8.

Die Ballteilnehmer erwieſen ſich am Ende klüger, als

Burger goß die Gläſer ein und zog ſich beſcheiden
drei erhoben ſich.

„Exzellenz geſtatten ſagte Schwartenbach.
in dieſem Augenblick ganz korrekter Beamter.

mir iſt das ganz wurſcht
Auf der Schwelle

hart Hardesvogt,
Hardesvogt,

Gefellſchaft!“
Gerhart lachte laut auf. „Jn der Geſellſchaft, nee,

ich werde doch noch meine Leute ſuchen dürfen
da ſitzt er ja!“

es den Anſchein hatte. Sie lachten über den Faſtnachts-
ſtreich. Nur die beiden Aſſeſſoren „zogen die Konſequenzen“.
Zunächſt allerdings nur theoretiſch, denn die beiderſeitige
geheime Eiferſucht ließ es nicht zu, daß ſie einen Ver-

ſetzungsantrag einreichten. Einer verſicherte freilich dem an

g S C J J e e J J 45ien Ger dern, daß dies geſchehen ſei und daß die Verſetzung jeden
Tag kommen müſſe. Aber ſo lange nichts von der Geſchichte

um bei den höheren Stellen ruchbar wurde, mochte ruhig Gras
darüber wachſen. Erſt ſpäter erfuhren ſie, daß der Name

„Mandarinenfänger“ als beliebtes Andenken an ihnen haften
ner! j geblieben war
iner! (Fortſetzung folgt.)
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Verbrennung alter Holzſchiffe.
Paris, 23. September. Nach einer Meldung des „Petit

Pariſien“ aus Newyork werden 518, während des Krie
ges von der Marine aus Holz erbauten Schiffe, die ſeitdem
ohne Verwendung geblieben ſind, verbrannt werden.

Tſchechiſierung der deutſchen Eiſenbahn.
Vor kurzem wurde die deutſche Oeffentlichkeit peinlich

durch Abmachungen des Reichsverkehrsminiſteriums mit der
tſchechiſchen Regierung berührt, die auf eine Förderung der
Tſchechiſierungsverſuche der Prager Regierung an der bay-
riſchböhmiſchen Grenze herauskamen. Jnzwiſchen aber wird
bekannt, daß nicht nur für Bayern ſolche Abmachungen

etroffen ſind, ſondern ganz allgemein für die Ver-
ältniſſe an der ganzen reichsdeutſch-tſchechiſchen

Grenze. Das Abkommen des Reichsverkehrsminiſteriums
mit der tſchechiſchen Regierung umfaßt dem Jnhalt nach
folgende Beſtimmungen:

1. Bei Ausübung des Dienſtes, den eine Verwaltung für
die andere beſorgt, iſt die Sprache des anderen
Staates zu gebrauchen.

2. Alle Schriftſtücke, die von der deutſchen Bahnverwal-
tung an die tſchechiſche herausgehen, müſſen in die tſche-
chiſche Sprache geſetzt werden.

3. Die Aufſchriften, Fahrplane und Fahrkarten der deut-
ſare Bahnverwaltung müſſen doppelſprachig gehalten

n.

4. Der Herr Reichsverkehrsminiſter wünſcht, daß die Zu-
Aen in der Sprachenfrage raſcheſtens durchgeführt wer-

en.
5. Für die Uebergangszeit können ſeitens der deutſchen

Bahnverwaltung Beamte der tſchechiſchen Bahn-
verwaltung herangezogen werden.

6. Es ſind Mittel zur Verfügung geſtellt, um deutſche
Beamte in der tſchechiſchen Sprache auszubil-
den. (Von wem die Mittel?).

Dieſes Abkommen erregt beſonders in der deutſchböhmiſchen
Bevölkerung, die in ſchwerem Abwehrkampfe gegen die bru-
tale tſchechiſche Nnterdrückungspolitik ſteht, das peinlichſte
Aufſehen. Mit Recht iſt man der Meinung, daß die Tſchechi-
ſierungsbeſtrebungen der Prager Regierung durch den deut-
ſchen Reichsverkehrsminiſter Oeſer in ganz unerhörter Weiſe
zum Schaden der angrenzenden reichs deutſchen Gebiete und
der deutſchen Beamten geradezu unterſtützt werden.

Radek kommt nach Berlin.
Wie die „L. N. N.“ hören, wird in den nächſten Tagen

Karl Radek in Berlin erwartet. Sein Aufenthalt
in Berlin ſoll angeblich jedoch keinen politiſchen Cha-
rakter haben Er wird vor allen Dingen ſeine Gattin,
die zur Erholung in einem bayeriſchen Kurort weilt, be-
ſuchen. Sodann ſſollen aber auch wirtſchaftliche Verhand-
lungen mit der A. E. G., die gegenwärtig im Gange ſind,
der Grund zu Radeks Beſuch ſein. Ebenfalls erwartet
man bei der Jnter nationalen Arbeiterhilfe ſei-
nen Beſuch. Aus dieſem Grunde iſt auch der Leiter der
Jnternationalen Arbeiterhilfe, Münzenberg, aus Holland zu-
rückgerufen worden.

Der letztere Umſtand beweiſt den eminent politi-
ſchen Zweck des Beſuchs des Bolſchewiſtenhäuptlings, denn
die Internationale Arbeiterhilfe iſt die Wühlkaſſe der
Sowjets.
Dr. Oeſer über die Umorganiſativn der Reichsbahn.

Die Eiſenbahntechniſche Tagung wurde heute vormittag
im Saale der „Kroll-Oper“ in Berlin eröffnet. Gleich zu
Beginn der Tagung nahm das Wort der Reichsverkehrs-
miniſter Dr. Oeſer, der auf die Umorganiſation der der
Reichsbahn nach dem Dawes- Gutachten hinwies. Man yHat
gefragt, ſo führte er aus, was aus dem Verkehrsminiſte-
rium werden ſoll. Jch habe den Standpunkt vertreten,
daß es dem Jntereſſe des Reiches diene, ſich ein eigenes
Techniſches Miniſterium zu ſchaffen und deshalb das Reichs-
verkehrsminiſterium beſtehen zu laſſen. Jch darf mitteilen,
daß das Kabinett ſich dieſem Standpunkt anſchließt und das
Reichsverkehrsminiſterium als Spezialtechniſches Miniſterium
erhalten bleibt. Es ſoll eine Heimſtätte der deutſchen Tech-
nik bleiben und durch Förderung der deutſchen Technik die
deutſche Wirtſchaft fördern und anregen. Jm Auslande
ſei der techniſche Zuſtand der deutſchen Reichsbahn an-
erkannt worden. Die techniſche Auswirkung bis zur Höhe
der Vorausſetzungen der Leiſtungen der Reparationszahlun-
gen ſei notwendig und eins ohne das andere undenkbar.

heit der Eiſenbahn nicht gefährdet werden. Die Eiſenbahnen
werden allerdings vielleicht ſchärfer rechnen müſſen,
als Bisher (1h). Der Miniſter beſprach dann die eiſenbahn-
techniſchen Probleme der neueren Zeit und gab die Zu-
dann. daß die Reichsbahn ſtets ihre Pflicht erfüllen
vürde.

Bes deutſchen Dolkes bebensfruge,

Wir wollen nicht nur wirtſchaftliches Wiederaufbauen,
ſondern wir wollen heraus aus der ehr- und würdeloſen
Unterdrückung unſeres Volkes; wir wollen Raum für unſere
Entfaltungsmöglichkeiten und Wahrung unſerer Selbſtändig-
keit. Wir werden es nie erreichen, wenn wir den landwirt-
ſchaftlichen Berufsſtand preisgeben, der mit ſolcher Zähigkeit
ſeine wirtſchaftliche Selbſtändigkeit gewahrt hat und von
der Ueberfremdung mit ausländiſchem Kapital ſich freizu-
halten vermochte. Um was es geht, mag uns Oſtpreußen
verdeutlichen. Der Unſinn von Verſailles hat dieſe rein
landwirtſchaftliche Provinz von jeglicher Verbindung mit
dem Mutterlande abgeſchnitten in der unverkennbaren Ab-
ſicht, ſie allein dem Andringen des Slaventums auszuſetzen
und auszuliefern. Polen und neuerdings auch Rußland
überſchwemmen die ungeſchützten Grenzen mit Getreide, mit
dem die durch ausländiſche und inländiſche Laſten beſchwer-
ten deutſchen Beſitzer nicht konkurrieren können. Es geht
um die Oſtmark, das mögen ſich die Gegner des Zollſchutzes
nicht verhehlen. Es geht alſo bei dem Schutzbegehren der
Landwirtſchaft um eine Angelegenheit der geſamten Nation,
um Erhaltung und Stützung von Werten, die ſich für den
Augenblick zwar nicht in Zahlen ausrechnen laſſen, deren
Unterdrückung aber die geſamte Arbeiterſchaft ſehr bald
auch an ihrem Leibe ſpüren würde.

Man muß vorläufig noch ausländ. Lebensmittel einführen
und, um ſie bezahlen zu können, einheimiſche Jnduſtrieerzeug-
niſſe ausführen. Aber es iſt nicht gleichgültig, ob wir 40
Prozent oder 80 Prozent landwirtſchaftliche Produkte ein-
führen; denn wir werden damit in doppeltem Grade vom
Auslande abhängig. Es iſt ebenſowenig gleichgültig, was
wir einführen, ob Rohſtoffe oder Fertigwaren und Genuß-
mittel. Letzteres beides iſt unbedingt auf das äußerſte ein
zuſchränken. Das iſt die Lebensfrage für unſer Volk: Wie
erhalten wir die Landwirtſchaft lebensfähig, daß ſie den
größtmöglichen Teil der Volksernährung aus eigener Kraft
leiſten kann, und wie erhalten wir die Jnduſtrie export-
fähig, daß ſie die Einfuhr des fehlenden Teiles der Volks
ernährung ermöglicht? Dabei iſt es eine Rieſenaufgabe für
die Regierung, auch die Maſſen der Jnduſtriebevölkerung am
Leben zu halten. Mit Schlagwörtern geht man ſolchen Pro-
blemen nicht zu Leibe. Hier entſcheidet kühlſte handels und
wirtſchaftspolitiſche Zweckmäßigkeit. Dieſen Standpunkt hat
der Reichswirtſchaftsrat in ſeiner Sitzung vom 15. Juli
d. Js. eingenommen, als er forderte, daß der einheitliche
Schutz der nationalen Arbeit wiederhergeſtellt werden müſſe.
Dieſer einheitliche Schutz iſt um der nationalen Zukunft
willen zu erkämpfen.

bokules,
„Ous große b0s“

der ſtaatlichen Klaſſenlotterie iſt nicht identiſch mit dem
höchſten Betrag, der ausgeſpielt wird. Der Volksmund ver-
ſteht nämilch unter dem großen Los den im Gewinnplan in
der Schlußklaſſe an erſter Stelle ſtehenden „Gewinn“, der zur
Zeit 500 000 Goldmark beträgt. Der höchſte Betrag, der
ausgeſpielt wird „ergibt ſich aber durch Vereinigung eines
Gewinnes mit der Prämie am letzten Ziehungstage der
Schlußklaſſe. Der höchſte Gewinn beträgt demgemäß im un-
günſtigſten Falle, d. h. wenn die Prämie auf einen kleinſten
Gewinn (Einſatzgewinn) fällt, 500 150 Goldmark und im
günſtigſten Falle, d. h. wenn die Prämie mit dem größten
Gewinn von 500 0006 Mk. (dem großen Los) zuſammen-
fällt, 1 Million Goldmark. Der ſcheinbare Widerſpruch er-
klärt ſich daraus, daß es in der erſten Zeit des Beſtehens der
ſtaatlichen Klaſſenlotterie eine Prämie nicht gab. Damals
entſtand im Volksmund der Ausdruck „großes Los“ für den

keinen Sport? Der nimmt ihm die Kraft zur Arbeit fort.

führung einer Prämie im Jahre 1903 in Wirklichkeit n
mehr den höchſten zur Ausſpielung kommenden Betrag b
zeichnet. Bei der zuletzt abgeſpielten 23. (249.) Preuß
Süddeutſchen Klaſſenlotterie fiel „das große Los a
500 000 Goldmark auf Nr. 191 7 40. und der höchſte Gen
von 501000 Goldmark, der durch Vereinigung der Prämſ
von 500 000 Goldmark mit einem Gewinn von 1000 Gold
mark entſtand, auf Nr. 108 969. Die Lospreiſe, nämlich it
das Achtel 3 Rentenmark, für das Viertel 6 Rentenmarf
für das halbe Los 12 Rentenmark und für das ganzeLos 24 Rentenmark in jeder der fünf Klaſſen ſind auch d
der bevorſtehenden 24. (250. PreußiſchSüddeutſchen Klaſſe
lotterie, der Jubiläumslotterie, deren Loſe ſehr gefragt ſein
ſollen, unverändert geblieben. n

Förderung des Chorgeſanges. Der preußiſche Miniſter fü
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, Dr. Boelitz, hat ſoeben
zur Ausführung der Denkſchrift über die geſamte Muſik
pflege in Schule und Volk einen Erlaß über die Förderung
des Chorgeſanges an die Oberpräſidenten herausgegeben in
welchem er auf die eifrige Förderung des Chorgeſanges in
Stadt und Land durch die Chorvereine, durch die Lehrer-
ſchaft. durch Schülerſängerfeſte ſowie auf die Bedeutun
des Volksliedes hinweiſt, das gerade in Vereinen, in denen
der Geſang als ſtärkſter Ausdruck eines religiöſen, politiſchen
oder geſelligen Einigkeitsbewußtſeins gewertet wird, ſeine
eigentliche Heimſtätte findet. Die urwüchſige, anſpruchsloſe
elementare Freude am ſchönen Singen trage in der Haupt-
ſache zur Erhaltung des Volksliedes bei, das als Anſporn
zur Heimatliebe, Sittlichkeit, Tatenluſt und Schaffensfreude
zu werten ſei. Der Miniſter kündigt ſodann an, daß zur wei-
teren Förderung des heimatlichen Volksliedes in nächſter Zeit
landſchaftliche Liederbücher erſcheinen werden, die
unter Förderung des Miniſters vom Verband Deutſcher Ver
eine für „olkskunde und von der Preußiſchen Volksliedkom-
miſſion herausgegeben werden. Weiter hat der Miniſter
die Kommiſſion für das deutſche Volksliederbuch für die

icht

Jugend herausgegeben, das ebenfalls demnächſt erſcheinen
wird. Für Wettgeſänge, die meiſt nur zu äußerlichen virtu-
oſenhaften Kraftentfaltungen führen, lehnt der Miniſter eine
ſtaatliche Unterſtützung unbedingt ab. Dagegen will er den
Chorvereinen bei ihren Veranſtaltungen in Bezug auf Be-
freiung von der Luſtbarkeitsſteuer weitgehendes Entgegenkom-
men zeigen in der Erwartung, daß die Vereine die Ziele
ernſter Kunſtpflege und wahrer Volksbildung verfolgen. Er
empfiehlt auch den örtlichen Stellen, ernſte künſtleriſche Ein-
zelveranſtaltungen durch Steuererleichterungen oder Steuer-
befreiungen zu unterſtützen. Jnsbeſondere empfiehlt der Mi-
niſter die Förderung der charitativen Chorvereine bei ihren
Geſangsdarbietungen in Krankenhäuſern, Altersheimen und
Gefängniſſen ſowie bei Konzerten auf öffentlichen Plätzen.

Deutſche Bauernſprüche. Bau die Scheuer nicht fürs Feuer;
feſter Stein bringt's dreimal ein! Vor Land und Garten
tu's Vieh erſt warten. Wenn's der Bauer nur dreiviertel
tut, tut's der Knecht halb und die Magd einviertel.
Ein ſchon zehnmal reparierter Wagen koſtet noch mehr,
als er wert iſt. Salz und Brot macht Wangen rot.
Wie'n Arzt ſoll ſein der Bauersmann: er ſieht ſich bloß
den Acker an und muß ſchon wiſſen, was ihm fehlt und
welche Arzenei (Kunſtdünger) er wählt. Gut düngen:
den Boden verjüngen! Warum will der Bauersmann

Des Bauern Uhr (die Sonne) zeigt zur Heumahd 16
Arbeitsſtunden. Schmerzen den Bauer im Sommer die
Knochen, kann er im Herbſt auf den Geldſack pochen.
Friert ihn an die Haxen, macht kein Bauer Faxen.

Stellen für Verſorgungsanwärter. Das Verzeichnis der
Stellen, die den Verſorgungsanwärtern vorbehalten ſind,
iſt in umfangreicher Weiſe geändert und ergänzt worden.
Die Aenderungen betreffen Stellen bei den Landesfinanz-
ämtern, dem preußiſchen Finanzminiſterium, den Oberprä-
ſidenten, Regierungspräſidenten, der Rentenbank, der Ver-
waltung des Tiergartens, der General-Lotteriedirektion, der
Staatsbank, dem Leihamt, der Münzverwaltung, der Zentral-
genoſſenſchaftskaſſe, dem Miniſterium für Wiſſenſchaft und
ſeinem großen Bereich, darunter die Hochſchulen, die Staats
bibliothek, das Aeronautiſche Obſervatorium, die Akademie
der Wiſſenſchaften in Berlin, die Muſeen, das Kaiſerhaus
in Goslar, die Kunſtakademie uſw.

Zur Vefolgung! Jn Thüringen wird mit erteilter Ge-
nehmigung des Miniſteriums zukünftig jedem Jagdſchein von
der Ausſtellungsbehörde ein „Merkblatt der Thüringer Jagd
kammer“ nachſtehenden Jnhalts beigegeben: „10 Gebote fürüberhaupt möglichen größten Gewinn. Der Ausdruck hat ſich

Auch nach der Geſellſchaftsbildung werde die Vollkommen- bis auf die heutige Zeit erhalten, trotzdem er ſeit Ein- den Jäger. 1. Schieße bei deiner Jagdehre nur auf ſtreng

Das JDeſteis und die Rettung ungezüßlter
Milſiarden

Bericht über die Hörbiger'ſche
Dr. Karl Miſchke.

Von Berlin aus nahm Einſtein, von Wien Hans Hörbiger
einen Weg. Beide haben es unternommen, durch neue
heorien uns das Bild der Welt zu erklären. Beide ſind

eigentlich keine Fachaſtronomen. Einſtein iſt Mathematiker
und theoretiſcher Phyſiker. Hörbiger iſt Jngenieur. Beider
Theorien ſind ſchwer verſtändlich und verlangen viel Vor-
kenntniſſe, und ſo viel auch darüber ſchon geſchrieben worden
iſt, es wird wenig Leute geben, die aus den Dingen ſo recht
klug geworden ſind. Wenn hier einmal von Hörbigers
Welteislehre ein wenig geſprochen werden ſoll, ſo beſonders
darum, weil man neuerdings dieſer Theorie einen eminent
praktiſchen Wert zubilligen will.

Hörbigers Lehre ſcheint durch eine plötzliche Eingebung
entſtanden zu ſein. Wenigſtens teilt ſein glühender An-
hänger Hanns Fiſcher mit, daß ihm im Jahre 1894 plötzlich
klar geworden ſei, die Oberfläche des Mondes müſſe aus
Eis beſtehen. Und aus dieſem einzigen Gedanken entwickelte
ſich dem intuitiven Genie eine Flut von Gedanken, die
n logiſchem Aufbau zu einer Klärung und Erfaßbarkeit

der größten Rätſel der Welt und des Lebens führten. Außer
ſonſtigen geologiſchen und metevrologiſchen Dingen wurden
durch die Welteislehre gelöſt und erklärt: die Rätſel des
Mondes, ſeine Krater, ſeine Verfärbungen, ſeine Pendelung,
ferner der Mars mit ſeinen Kanälen, die Entſtehung des
Planetenſyſtems, der Saturnring, die Sonnenflecken, die Eis-
eit, die Sintflut und noch eine ganze Menge anderer
inge. Keine einzige der zahlreichen Weltlehren, ſagt Fiſcher,

hat es bisher fertig gebracht, mit Hilfe eines einfachen Ge-
dankens das Werden und Vergehen ähnlich durchſichtig zu
erfaſſen, als es eben in überraſchender Weiſe die Welteislehre
vermag. Nebenbei bemerkt, Fiſcher iſt Chemiker. Ein anderer
hervorragender Verteidiger Hörbigers, Dr. Voigt, iſt Jnge-
nieur, wogegen die Aſtronomen offenbar von der Sache nicht
viel wiſſen wollen. Johannes Riem in Berlin hat ſich
recht ablehnend über ſie geäußert, und Profeſſor Fr. Nölke
in Bremen ſcheint es geradezu zu ſeiner Lebensaufgabe ge-
macht zu haben, vor dem Welteis zu warnen.

Um Hörbigers Lehre ganz kurz anzudeuten: iſt unſer
ganzes Sonnenreich entſtanden durch die Exploſion eines
Gigantſterns. Die aus dem Rieſen-Urtrichter ausgeworfene
Maſſe bildete jenes Chaos, aus dem ſich unter heutiges

Kurzer Jdee von

inneres und ein bisher noch unbekannt gebliebenes äußeres
Sonnenſyſtem formen ſollte. Mit dem Reſte der von der Ex-
ploſion herrührenden Wurfgeſchwindigkeit fliegt unſer Son-
nenreich noch heute durch den Raum. Weit außerhalb der

Reichweite der Sonnenſchwerkraft aber ſchwebt ein Ring-
gewölke aus reinem Welteis. Dieſer gleichſam „wolkige“
Ring aus verhältnismäßig kleinen Eisballungen (von Wag-
gon bis Haus, bis Marsmondgröße) ſchwebt nun mit der
Sonne auf ihrem Fluge durch den Weltraum mit, aber nicht,
weil die Sonne ihn anzöge, ſondern kraft des Wurfes
der Gigantſtern-Exploſion. Es iſt jenes Gebilde, das von der
Erde aus geſehen als die „freiſichtbare Milchſtraße“ erſcheint,
wohl zu unterſcheiden von einer zweiten, mit im Raume
draußen hinter ihm liegenden „ſideriſchen“ Milchſtraße. Bei
der großen Geſchwindigkeit, mit welcher Sonne und Eisball-
ring durch das All ſauſen (zwanzig Kilometer in der Se-
bunde!), müſſen natürlich die verhältnismäßig kleinen Eis-
ballen den Widerſtand des Aethers mehr verſpüren, als die
mächtige Sonne mit ihren Planeten. Es werden alſo die
kleineren Eisballen relativ zum allgemeinen Voranfluge Zu-
rückbleiben. Man denke nur an die fliegenden Haare eines
gegen den Wind laufenden Mädchens. Ein Teil dieſer
ſcheinbar zurückſinkenden Eisbälle wird nun in das Schwere-
feld der Sonne geraten Dieſe allmählich in die Sonne
ſtürzenden Eisblöcke ſind nach Hörbiger die wahre Urſache
der Sonnenfleckenbildung und der Glutgasausbrüche, die
wir als Protuberanzen kennen. Ein jüngerer Aſtronom, der
ſich ſchon vielfach als volkstümlicher Schriftſteller ſeines
Gebietes betätigt hat, Max Valier, führt nun an dieſem
Punkte die Welteislehre fort, um daraus praktiſche Folge-
rungen zu ziehen.

Bekanntlich ſind die Sonnenflecken von großem Einfluß auf
das Wetter unſerer Erde. Wir haben im Durchſchnitt alle
elf Jahre (in Wirklichkeit ſchwanken die Abſtände zwiſchen
acht und dreizehn Jahren) Sonnenflecken-Maxima. Vas ſind
die Jahre mit heißen Sommern und kalten Wintern, die
guten Weinjahre. Dazwiſchen liegen dann Jahre mit mini-
maler Sonnenfleckentätigkeit. Dieſe haben eine mehr ausge-
glichene Temperatur, die Sommer ſind kühl und feucht, die
Winter milde;: das vorige Jahr war ein ſolches, und das
jetzt laufende Jahr iſt ebenſo. Daß durch ſolche Klima-
Unterſchiede der Ausfall der Ernte ganz bedeutend beeinflußt
wird, ſieht ein jeder, und niemand wird daran zweifeln,
daß es außerordentlich wertvoll wäre, könnte man die Wetter-
lage der Erde im Großen mehrere Jahre im voraus beſtim-
men. Man würde dann beiſpielsweiſe wiſſen, ob es lohnen
würde, in dem betreffenden Jahr mehr als gerade nötig
Kartoffelbau zu treiben, oder ob Tabak und Baumwolle
Ausſicht auf günſtige Ernte eröffnen uſw. Unzweifelhaft
wäre das ſehr weſentlich für die Preisgeſtaltung auf dem
Weltmarkte, und es handelt ſich da um Milliarden. Die
Sonnenfleckentätigkeit aber hängt nach Hörbiger von der
Maſſe oder den Maſſen Welteis ab, die in dem betreffenden
Jahre au ihrer Bahn ſich auf die Sonne zu ſchrauben,
um ſchließlich in ſie hineinzuſtürzen. Und das hängt wieder

von den Störungen der Flugbahnen durch Jupiter und
Saturn und von anderen Einflüſſen ab, die alle in der
Welteistheorie ihre Erklärung finden! Der weitere Ausbau
dieſer Theorie durch den Wiener Jngenieur
für unſer notleidendes Volksvermögen vielleicht eine un
geahnte Rettung ſein.

Das klingt auf den erſten Anſchein wohl
taſtiſch, aber es mag daran erinnert werden,
ſammenhang zwiſchen Sonnenflecken und Klima und Ernte
eigentlich auch ohne Welteistheorie ſchon etwas nicht ganz
Unbekanntes war. Man dachte es üch nur ein wenig anders
Aber auch in anderer Hinſicht ſoll dieſe neue Lehre
wirtſchaftlich fruchtbar werden: in der Aufdeckung neuer
Kohlenlager, Petroleumquellen, Salzwerke. Das zu er
klären, iſt nun im Rahmen eines kurzen Berichtes nicht gut
möglich. Die Jdee iſt, daß die Kohlen, die ſich jetzt etwa
auf Spitzbergen finden, nicht dort gewachſen ſind, ſondern in
Afrika, und daß ſie, d. h. die Hölzer, Farne uſw. aus
denen ſie entſtanden, durch Brandungswellen eines Rieſen
flutberges dorthin vertriftet wurden, daß dieſer Flutberg per
eine Folge phantaſtiſcher Beziehungen zwiſchen der Erde
und ihrem Monde bildet. Hörbiger oder Valier will damit
erklären, wieſo man in Mittelafrika heute keine Kohlen, in
der Nähe des Nordpols dagegen reiche Lager findet. Nun.
wenn man auf Grund irgend welcher Berechnungen vor
ſagen könnte, daß dort, wo noch kein Menſch es „permutet.
mit Sicherheit Kohle oder Oel erbohrt werden könnte,
wäre dies gewiß eine große Erleichterung der Arbeit. s
biger will durch Berechnungen am Schreibtiſch bereits e
die reichen Petrolquellen in Oklahoma vorausgeſagt haben
die dann 1916 von den amerikaniſchen Jngenieuren erbohr.
wurden. Millionen Dollars ſind ſeither aus jenen Ouelen
erfloſſen, Milliarden Markwerte hätten zehn Jahre h
gehoben werden können, wenn man der amtlich hinterlee
Notiz Hörbigers von 1906 ſofort Glauben geſchenkt biet
So mußten die amerikaniſchen Jngenieure, ohne von r
Welteislehre zu wiſſen, zehn Jahre länger ſuchen, und er
dankten den Erfolg ſchließlich dem Zufall. Vielleicht St
iſt in dieſer Verzögerung Ler Finger einer höheren Weisheill

zu erkennen gerHörbiger glaubt, daß die heute bereits ausgebeuteten e
ſtätten noch nicht den zehnten Teil der tatſächlich a achen
denen und durch die Welteislehre aufzufindenden ausma e
Gern folgt gewiß die Phantaſie ſolch hoffnungsvollen e
dankenflügen. Freilich, das muß auch geſagt werde ita
wird ſchwer, an die Vertriftung der Hölzer aus 2duſiß

zu glauben, wenn man z. B. in Senftenberg in der n n
die Braunkohlen-Baumſtämme noch mit ihren Wurzeln e
Ort und Stelle als Wälder geſehen hat, genau wie ſie a
wachſen waren zur Zeit des Tertiär. Seien wir W epnel-Belege gefaßt und gegen Entktäuſchungen gewap
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echte Entfernungen, mit Schrot nicht über 50, mit
nicht über 120 Schritt, und ſuche angeſchweißtem

Wilde auf das gewiſſenhafteſte nach. Halte feſt daran, daß
llem Schalenwilde die Kugel gebührt, und ſchieße nur

7 Ausnahmefällen mit Schrot auf Schalenwild (Fangſchuß).
5 Füftere dein Wild und ſchütze es zur Zeit der Not im
in und beſchieße es niemals an der Fütterung, eben-

weidger
Kugel

Trrig, wenn es im ſtrengen Winter ſtark abgekommen iſt.
Metzle das ſchuldloſe Wild nicht im Aerger und Zorn

nieder, rotte es nicht aus, falls du die Jagd nicht wieder be-
kommen ſollteſt. 5. Gönne auch während der Jagdzeit
dem Wilde Dängere Ruhepauſen und ſchone möglichſt das
weibliche Geſchlecht aller Wildarten. 6. Halte das Raub-
wild kurz, doch tilge es nicht aus. 7, Belagere die Jagd-
grenzen nicht und handle ſtets als vornehm denkender Menſch
um deiner ſelbſt willen. Zeige dich dem Jagdnachbarn
gegenüber auch dann als jagdlich anſtändig, wenn er es
nicht verdient, denn das unſchuldige Wild würde es zu
büßen haben. Bezahle dem Wild zuliebe den feſtge-
ſtellten Wildſchaden, berückſichtige die gerechten Klagen der
Landleute und halte ſtets auf gutes Einvernehmen mit ihnen
zum Segen des Wildes. 9. Behandle auch deinen Hund
als treuen Gefährten und laß ihn nicht darben, während
du an der wohlbeſetzten Tafel ſitzeſt. 10. Zeige dich
Mitjägern gegenüber als Vorbild wahrer Jägertugend, rüge
ernſt, doch taktvoll alle Verſtöße gegen die Weidgerechtigkeit
und nimm dich beſonders des jägeriſchen Nachwuchſes in
erziehlicher Weiſe an, zum Beſten des deutſchen Weidwerks.“

Der Weltbund für Freundſchaftsarbeit der Kirchen hält
ſeine Jahrestagung vom 22.--24. September in Stuttgart.
Er wird über die Einigungsbeſtrebungen der chriſtlichen Kir-
chen und über einen Appell der Kirchen zur internationalen
Prüfung der Kriegsſchuldfrage nach Vorträgen hervorragen-
der Kirchen- und Staatsmänner beraten.

7

Fälmnlchau,

Kammer-Lichtſpiele. Ein Programm, das uns in die
Kriminaliſtik führt, bringen die Kammerlichtſpiele ab geſtern
zur Vorführung. Der Kriminalfilm „Der rote Faden“,
führt die Erlebniſſe eines Kriminalbeamten anſchaulich zur
Betrachtung. Der Zaktige Film iſt reich an ſpannenden
Momenten und die Darſtellung läßt auch nichts zu wünſchen
übrig. Der zweite Film „War ſie ſchuldig iſt ein
Filmwerk, das jeden ergreifen muß. Eine reiche Frau
welche die kleine Tochter eines Trunkenboldes an ſich nimmt
und ſie zur Dame erzieht, wird von dem Vater des Kindes
nach langen Jahren zur Hergabe des Kindes gezwungen.
In ihrer Verzweiflung greift ſie zu dem letzten Mittel und
vergiftet den Mann. Erſt in der Hauptverhandlung kommt
es an den Tag, daß der Stallknecht, der früher der Spiel-
gefährte des jetzt reichen Mädels war und ſie nicht vergeſſen
kann, die Giftflaſche entleert und dann ſelbſt den Mann,
der das Mädel nur zu Geſchäftszwecken wieder haben wollte,
vergiftet. Die Darſtellung gut, die Aufnahmen aus dem
Geſellſchaftsleben und dem Verbrecherſumpf gut gelungen.
Dazu eine gute Muſik. Die Direktion bittet uns, mitzu-
teilen, daß ab Freitag der große G6aktige Forſcherfilm „Schiff-
brüchige unter Kannibalen“ zur Vorführung gelangt. Der
Film führt den Beſucher nach holländiſch Oſt-Jndien, in
welches eine Forſcher- Expedition reiſt, die ſchiffoörüchig unter
Kannibalen hauſen muß. Der Film, der für die Jugend
freigegeben iſt, behandelt eine wirkliche Forſchungsreiſe in
die damals noch unbekannten Gegenden.

Modernes Theater. Jn dieſem Lichtſpielhaus gelangt ab
geſtern der Großfilm „Don Juan“ zur Aufführung. Der
Untertitel „Der Roman eines Wüſtlings“ iſt ebenſo geſchmack-
los wie überflüſſig ein ſchädliches Zugeſtändnis an die
Kinobeſucher, die man durch Banalitäten anlocken zu müſſen
glaubt. Bei dieſem Film iſt derartiges um ſo weniger ange-
bracht, als die Aufführung entſchieden Niveau hat. Es
wird gut geſpielt. Der bekannte Darſteller des Hagen Tronje
aus dem Nibelungen-7Film Hans Adalbert v. Schlettow ſpielt
den Don Juan überzeugend, Hans Hermann und Margarete
Lanner ſind gut. Eine ganze Reihe von Aufnahmen ſind
hervorragend ſchön, ſtellenweiſe packend; ſo die Ballſzene
im Schloſſe des Komturs, die bewegten, gut geſtellten Grup-
pen beim „Roſenfeſt“, die geſpenſtigen Geſichter, die Don
Juan im Fieberwahn ſieht und einiges andere. „Das war
kein Spiel“,(„Die Erlebniſſe einer Aufgeſtiegenen“), führt
uns in 5 ergreifenden Akten die Abenteuer eines Mädels,
das von einem einfachen Bauernmädel zur berühmten Film-
diva emporſteigt, packend vor Augen. Die Aufnahmen, Dar
ſtellung und Regie dieſes Filmwerkes iſt glänzend. Die
Muſik der Hauskapelle wird immer beſſer.

Union-Theater. Die beiden letzten Teile des Groß-Films
„Mit Stanley im dunkelſten Afrika“ betiteln ſich „Wüſten-

Nacht zumgefahren und „Dur ch Licht“ und be

den größeren der Jungen mit großer Gewalt zwiſchenjNaſenbein und linkes Auge, ſodaß der Knabe in ärztliche
Behandlung gebracht werden mußte.

Hettſtedt, 22. September. (Entgleiſung eines Gü-
terzuges.) Am Sonnabendabend 19 Uhr entgleiſte der
von Sandersleben kommende Güterzug Nr. 8134 an der
ſcharfen Kurve kurz vor dem Bahnhof Hettſtedt. Jnfolge

Darſteller und Mitwirkenden. Mehr als alles andere von
den in dieſe Teile gelegten Ereigniſſe feſſelt die Darſtellung
des Waldbrandes und der Wüſte im Sandſturm, der die
Beteiligten im Vorwärtsdringen immer aufs neue hindert
und niederwirft, ſo daß ſie mit knapper Not dem Wüſſtentot
entgehen. Zudem führt der Film kataſtrophale Erdrutſche,
das Zuſammentreffen mit einer Löwengruppe und andere
Gefahren vor Augen. Ergreifend wirkt ſchließlich das Zu-
ſammentreffen Stanleys mit Livingſtone, der alle Hoffnung
auf Rettung aus ſchwerer Bedrängnis aufgegeben hatte.
Die beiden Darſteller erreichen hier in der Wiedergabe der
Freude einerſeits, in der vornehmen und beſcheidenen Zu-
rückhaltung andererſeits, eine äußerſt natürliche Wirkung.
Die ganze Umgebung zeigt den Ernſt und die Außergewöhn-
lichkeit der feierlichen Stunde nach jahrelangem Harren.
Livingſtone bleibt im ſchwarzen Erdteil, um ſeine größte
Aufgabe, die Auffindung der Nilquellen, zu vollenden. Auch
den beiden Hauptdarſtellern blüht das Glück, nachdem
Cameron bei dem geheimnisvollen weißen Volksſtamm in
Afrika ſeinen ſeit Jahren verſchollenen Vater wieder ge-
troffen hat. Die Wochenſchau vervollſtändigt das Programm.

Aus Kreis Und Machßarkreilen.
Onerfurt, Sept. (Unglücksfall.) Am Sonnabend

abend lief das 3 jährige Töchterchen des Dachdeckermeiſters
Heſſe einem vom Lederberg herabkommenden Radfahrer ins
Rad. Das Kind erlitt einen Bruch des rechten Armes
Wie von Augenzeugen berichtet wird, trifft den Radfahrer,
der vorſchriftsmäßig fuhr und Signale gab, keine Schuld.
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Schkeunditz, 22. Sept. (Erhöhter Brotpreis.) Wie
die Bäckerinnung bekannt gibt, iſt der Preis für ein 4
Pfund-Brot auf 70 Pfg. feſtgeſetzt. Die Erhöhung des
Brotpreiſes machte ſich notwendig durch die hohen Mehl-
preiſe. Gutes Roggenmehl, wie es hierorts verbacken wird,
koſtet der Zentner 18 Mark. Der eigentliche Brotpreis
wäre mit 75 Pfg. gerechtfertigt, doch will die Bäcker-
innung hiervon keinen Gebrauch machen.

Schkenditz, 22. Sept. (Unfall.) Der 13 jährige Sohn
der Witwe Pfauder von hier ſollte am Sonntag morgen mir
ſeinem jüngeren Bruder mit der Außenbahn nach Leipzig
fahren. Da noch genügend Zeit bis zur Abfahrt war,
blieben die Jungen auf dem Vorderperron ſtehen und haben
wahrſcheinlich auch an den Bremsvorrichtungen herumgeſpielt.
Die ſtark geſpannte Handbremſe löſte ſich plötzlich und ſchlug

Platzens eines Luftbremsſchlauches entgleiſte ein Wagen in
der Mitte des Zuges. Die Wagen liefen aufeinander und
dadurch ſprangen vier weitere Wagen aus den Schienen. Ein
Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. Der Mate-
rialſchaden iſt aber ſehr groß.

Weißenfels, 22. Sept. (Die Stadtverordneten
beſchloſſen, bei der Girozentrale eine Anleihe von 1,5 Milli-
onen Goldmark aufzunehmen. Es müſſen zunächſt zwei Pro-
zent Zinſen pro Monat bezahlt werden, bei günſtigen Geld-
marktverhältniſſen weniger.

Aus dem RKeiche,
Meunſelwitz, 22. September. (Der erträumte Lotte-

riegewinn.) Ein altes Mütterchen hat in der letzten
Staatslotterie einen großen Gewinn gemacht, ohne ein Los
zu beſitzen. Die Frau hatte die betreffende Nummer ge-
träumt und war zur Einnahmeſtelle gegangen, um ſich den
Gewinn zu holen. Da ſie das nach jeder Klaſſe wieder
holte, kamen die Angeſtellten der Lotterieeinnahme auf den
Gedanken, das noch vorhandene halbe Los der betreffenden
Nummer gemeinſam zu ſpielen. Das Los kam mit einem
Hunderttauſender heraus und die Gewinner überließen dem
alten Mütterchen, dem ſie den Gewinn zu verdanken hatten,
davon 10 000 Mark. Dieſes nahm die Summe mit der
Bemerkung an: „Das mußte ſo kommen, denn ich habe es
ja geträumt.“

Jlmenau, 22. September. (Chriſtlicher Sieg bei
der Elternratswahl.) Bei der geſtern abgehaltenen
Elternbeiratswahl der Volksſchule hat die unpolitiſch-chriſtliche
Liſte einen Sieg über die Liſte des Gewerkſchafts- und
Kulturkartells (ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Liſte) trotz der kaum
30proz. Wahlbeteiligung davongetragen. Sie hat 9 Sitze
erhalten, während die Gegenliſte nur 6 Sitze behaupten
konnte. Somit iſt die ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Mehrheit

chaft.

Die Gewinnung von Seealgen hat ſich an der kalifor-
niſchen Küſte zu einer ſyſtematiſch betriebenen Großinduſtrie
entwickelt, die in der Wortbildung „Marikulture“ den eng-
liſchen Wortſchatz um einen neuen lerminus technicus be-
reichert hat. Jn knapp fünf Jahren iſt hier an den Küſten
des Stillen Ozeans eine Algenwirtſchaft großen Stils ent-
ſtanden. Der Ernteertrag ſtellt ſich heute bereits auf mehr
als 2 Millionen Tonnen, und man erwartet, daß er mit den
verbeſſerten Wirtſchaftsmethoden und der Einführung ſpeziell
tonſtruierter Mähmaſchinen bald auf 2 Millionen Tonnen
geſteigert werden wird.

Die wiſſenſchaftliche Forſchung hat gelehrt, aus den Algen
eine Reihe wertvoller Erzeugniſſe zu gewinnen, einſchließlich
des Agar-Agar, einer gallertartigen Subſtanz, die für
die Bakteriologen von unſchätzbarem Wert iſt. Daneben
erhält man von den Algen Pottaſche, Viehfutter, Dünge-
mittel und Faſerwerk zum Aufpolſtern und ähnlichen Zwecken.
Was das Agar-Agar anbetrifft, ſo bildet dieſe halbdurch-
ſichtige, glänzende Maſſe den beſtbekannten Nährboden für
die Zucht von Mikroben, von denen einzelne Arten über-
haupt nur auf dieſem Nährboden gedeihen. Neben dieſer
wichtigſten Verwendung dient das Agar-Agar auch als Heil-
nittel bei Wunden und Verletzungen, und die Sachverſtän-

digen ſehen voraus, daß es hier in abſehbarer Zeit die
jeute im Heilverfahren üblichen Mittel verdrängen wird,
da von dieſen ſchädliche Nachwirkungen zu befürchten ſind.
AgarAgar wird ferner in der Küche und der Konditorei
als Erſatz für Knochengelatine gebraucht, ferner zum Klä
von Likören und Weinen und zur Appretur von Seiden-
geweben. Ein weiteres Erzeugnis aus den Algen gibt ſich
in Geſtalt der Hauſenblaſe zu erkennen, die dem tie-
riſchen Produkt weit überlegen iſt. Aus den Algen werden
ſchließlich auch Jod ine und Subſtanzen, die in der Film-
induſtrie gebraucht werden, gewonnen.

Unter den vielen Spielarten der Seealgen iſt die be-
kannteſte und für den Menſchen nützlichſte der ſogenannte
Kelp. Er wird an jeder Küſte gewonnen und ſein Wachstum
Khwankt in den Größenverhältniſſen von 1 Meter in der
Länge bis zu wahren Rieſenpflanzen, deren Blätterwerk
lich nach verſchiedenen Richtungen über dreißig Meter aus-
breitet. Vorausgeſetzt, daß man bei der Arbeit die gehörige

für drei Jahre gebrochen.

duſtrie hat das „Staatsamt für Fiſcherei und Jagd“ feſte
Zeiten beſtimmt, an denen der Kelp nicht geſchnitten werden
darf. Er gedeiht am beſten in einer Waſſertiefe von 20 bis
25 Meter. Das Blattwerk wird durch dünne Luftblaſen an
der Unterſeite der Blätter aufrecht gehalten, die dafür
ſorgen, daß die Pflanze gradlinig nach der Oberfläche wächſt

dichten Maſſen werden mit ſenſenähnlichen Meſſern
geſchnitten, die bis zu einer Tiefe von 2 Meter ins Waſſer
hinabgelaſſen werden. Ein beſonderer Apparat befördert die
Algen auf Deck großer Schiffe. Eine Arbeiterkolonne von
fünf Mann kann auf dieſem Wege dreißig Tonnen in der
Stunde gewinnen.

DieDie
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Vermehrung der Giftſchlangen in Deutſchland.
Der ungemein niederſchlagreiche Winter hat es mit ſich

gebracht, daß ſich allerhand unliebſames Wald- und Feld-
getier in einer Weiſe vermehrt hat, die höchſt unerwünſcht iſt.
Zu dieſem gehört beſonders die in Deutſchland von altersher
ſtark verbreitete Kreuzotter, bekanntlich eine höchſt ge-
fährliche Vipernart. Aus allen deutſchen Gebirgen und
ebenen Waldgebieten kommen Meldungen über eine ſtarke
Kreuzotternplage, die allen Waldbeſuchern größte Vorſicht
gebietet. Wie ſtark die Vermehrung iſt, möge man daraus er-
kennen, daßß im märkiſch-ſchleſiſchen Grenzgebiet zehn Kreuz-
ottern mit 41 Jungen auf einer einzigen Waldblöße inner-
halb zweier Stunden vernichtet wurden. Leider iſt die
finanzielle Lage der Gemeinden derart, daß es um die
Ausſetzung von Fangprämien, die vor dem Kriege gute
Dienſte taten, zurzeit ſehr mäßig beſtellt iſt. Man muß
aber bedenken, daß ſich der diesjährige ſtarke Nachwuchs
in den nächſten Jahren ſehr geltend machen wird. Leider iſt
in den meiſten deutſchen Gebieten die Bevölkerung ziemlich
abgeſtumpft gegen dieſe Gefahr. Es geſchieht nichts Gründ-
liches. Die alten Otternfänger, die vor dem Kriege mit
Gabelſtock und leeren Flaſchen gewerbsmäßig auf das Reptil
Jagd machten, ſind meiſt geſtorben. Nachwuchs iſt kaum vor-
handen, und ſo iſt es möglich, daß die Otterngefahr in den
kommenden Jahren in einer Weiſe zunimmt, die die einzelnen
Staaten zu energiſchen Maßnahmen zwingen dürfte. Dieorgfalt aufbringt, liefert der Kelp jährlich drei, ja zu

eilen ſogar vier Ernten. Jn der kaliforniſchen Jn-

irannehmonanzunehmen

Kreuzotter iſt ſogar auf Rügen und in den Forſtbeſtänden

Koburg, 22. September. (Grundſtein legung für
eine Flugplatzhalle in Koburg.) Jn Gegenwart
behördlicher Vertreter fand auf der Brandenſteinsebene nahe
der Feſte Koburg die Grundſteinlegung für eine neue Flug-
platzhalle an Stelle der auf Geheiß der Entente- Kommiſſion
beſeitigten Fliegerhalle ſtatt.

Froſe, 22. Sept. Ein Mühlenwerk durch Feuer
zerſtört.) Die Mühlenwerke Haß K Trudenung, die vor
Jahren ſchon einmal ausbrannten, ſind wiederum das Opfer
eines Großfeuers geworden. Das ganze Mühlenwerk mit
ſeinen neu aufgebauten Maſchinen fiel dem Feuer zum
Opfer. Alle Räume waren voll gefüllt von Korn und
Mehl, Hunderte von Zentnern ſind verbrannt. Die einzelnen
Stockwerke mit ihren Maſchinen und Vorräten ſind in ſich
zuſammengeſtürzt. Der entſtandene Brandſchaden iſt groß.

Cöthen, 22. Sept. (Slaviſche Gräber.) Der Kreis-
konſervator Götze gräbt zur Zeit auf dem Tagesbau der
Braunkohlengrube Gerlebogk nach ſlaviſchen Skeletten. Dieſe
Ausgrabungen bereichern in mehr als einer Hinſicht die
Kenntniſſe über die ſlaviſchen Beſtattungen und den Körper-
bau der hier anſäſſigen Sorben und berichtigen damit Jrr-
tümer, die ſelbſt in den neueſten Arbeiten über ſlaviſche
Keramik noch anzutreffen ſind.

Leipzig, September. (Verurteilter Hochver-räter Der fünfte Strafſenat des Reichsgerichts verurteilte
am 22. September 1924 den Parteifekretär Paul Grietne r
aus Braunſchweig wegen Vergehens 7 Ziffer 4
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gegen 8 7
und 5 des Geſetzes zum Schutze der Republik in Tateinheit
mit dem Verbrechen der Vorbereitung zum Hochverrat zu
drei Jahren neun Monaten Gefängnis und 200 Mark Geld-
ſtrafe. Neun Monate ſowie die Geldſtrafe gelten durch die
Schutzhaft als verbüßt. Der Angeklagte hatte im Herbſt
1923 in der Bezirksleitung der KPD. in Hannover die
militäriſche Organiſation der Partei unterſtützt und damit
ſtaatsfeindliche Zwecke verfolgt.

Chemnitz, 22. Sept. Straßenbahnunglück in
Chemnitz.) Jm Chemnitzer Vorort Schönau ereignete ſich
geſtern nachmittag nahe der Kirche ein ſchweres Straßen-
bahnunglück. An einer Stelle, an der der Betrieb zur
Zeit eingleiſig iſt, ſtießen zwei dichtbeſetzte Wagen, die ſich
entgegenkamen, in voller Fahrt zuſammen. Der 13jährige
Schulknabe Opitz erlitt einen Armbruch, ein 23 Jahre alter
Mann aus Grüna ſtarke Quetſchungen am Kopf. Sieben
andere Perſonen wurden am Kopf und an den Armen
verletzt.

Berlin, 23. September. Exploſion im Bahnhof
Savignyplatz.) Jm Kohlenaufbewahrungsort des Stadt-
bahnhofs Savignyplatz bemerkte man geſtern abend gegen
8 Uhr ſtarke Rauchentwicklung, die von einer beginnenden
Entzündung der Kohlen herrührte. Trotz eifriger Bemühun-
gen, die Lager noch rechtzeitig aus den Räumen unter
dem Bahnbogen zu entfernen, gerieten die Vorräte heute
morgen gegen 5 Uhr in Brand. Man benachrichtigte die
zunächſtgelegene Feuerwehrwache, die, unterſtützt von Bahn-
arbeitern, die Löſcharbeiten aufnahm. Plötzlich erfolgte mit
ſtarkem Getöſe eine Kohlenſtaubexploſion, durch die drei Ar-
beiter der Bahnmeiſterei und der zuſtändige Brandpoſten
leicht verletzt wurden. Der Materialſchaden iſt unbedeutend,
der Betrieb nicht geſtört.

Berlin, 23. September. (Der Mord im Friedrichs
hagener Forſt.) Kürzlich berichteten wir über einen Luſt-
mord, der an einer 30 jährigen Frau im Friedrichshagener
Forſt verübt wurde. Bei der toten Mutter fand man be-
kanntlich ein halb verhungertes Kind. Folgende Einzel-
heiten verlauten noch zu dieſem Mord. Die Tote iſt 25 bis
30 Jahre alt und hellblond. Man forſcht nach Zeugen, die
ſie am Sonnabend oder Sonntag in Begleitung ihres Kindes
auf den Bahnhöfen Friedrichshagen oder Rahnsdorf geſehen
haben. Mutter und Kind waren offenbar wohnungslos.
Sie befanden ſich auf der Wanderſchaft und nächtigten auf
Bänken. Der Knabe iſt vorläufig zu einer Familie Schul
in Friedrichshagen in Penſion gegeben worden, wo er faſt
ununterbrochen ſchläft. Jn einem wachen Moment gab er
an, daß er Herbert Eberecht heiße und mit ſeiner
Mutter auf der Elektriſchen gefahren ſei. Jm Walde habe
ſie dann einen Mann getroffen. Ob die Angaben des
Kindes ſtimmen, iſt noch ſehr zweifelhaft.

Berlin, 23. September. (Wieder ein Mord.) Geſtern
morgen wurde die Kriminalpolizei abermals durch einen Lei-
chenfund alarmiert. Jn der Eiſenbahnſtraße 17 in Schön e-
berg fand ein Arbeiter, der zur Fabrik gehen wollte, einen
Mann im Blute liegend im Hausflur auf. Er war bereits
tot und wurde als der 51 Jahre alte Maurer- und Dach-
deckerpolier Otto Meyer feſtgeſtellt, der in demſelben
Hauſe als Untermieter wohnte. Nachforſchungen ergaben
daß der Tote von einem jungen Manne aus dem Hinter-
hauſe vorgeſtern um 12 Uhr nachts beobachtet wurde, wie
er die Treppe hinaufſtieg. Seine ſchweren Kopfverletzungen
rühren höchſt wahrſcheinlich von Schlägen her, da es kaum

iſt, daß er die ungefähr ſechs Meter hohe Treppe
TAJ

auf der ſchmalen Friſchen Nehrung aufgetaucht, ebenſo zeigt
ſie ſich zahlreicher in den Kieferiwäldern der Uſedomküſte,
wo ſie bisher nicht recht aufzukommen ſchien.

Dabei iſt die Kreuzotter nicht die einzige deutſche Gift-
ſchlange: vielmehr gibt es deren in Süddeutſchland bzw.
am Oberrhein noch eine zweite, die Jtalieniſche Viper
(Vipera aspis), auch Aſpisviper genannt, eine ſehr gefährliche
Giftſchlange, die bis 75 Zentimeter lang wird und eigentlich
zur Fauna Südeuropas gehört. Sie hat aber die Alpen-
päſſe überwandert und iſt vor langer Zeit in das Strom-
gebiet des oberen Rheins vorgedrungen, Dieſe Vipernart
iſt äußerſt rabiat, ſpringt bisweilen, ohne angegriffen zu
ſein, den Menſchen an und iſt gefährlicher als die Kreuz-
otter. Auch im ſüdlichen Teil des Schwarzwaldes iſt dieſe
Viper anzutreffen. Neueſte Berichte laſſen kaum einen Zweifel
darüber, daß auch ſie ſich neuerdings ſehr vermehrt hat.
Man wird damit rechnen müſſen, daß ſie weiter nord-
und oſtwärts vordringt, beſonders in den franzöſiſch gewor-
denen einſtigen Reichslanden, wo die franzöſiſche Verwaltung
ſolchen Gefahren ſehr indifferent gegenüberſteht. Die ungleich
gefährlichere Sandviper, die gefährlichſte aller in Eu-
ropa vorkommenden Giftſchlangen, iſt in deutſche Gebiete
noch nicht vorgedrungen, iſt aber aus dem italieniſchen
Po-Gebiet ſeit langem ſchon in die Alpenwälder Tirols,
Kärntens, der Steiermark und der Schweiz eingewandert.

Jm ſüdlichen Bayern kommt die dritte der Giftſchlangen
vor, die ſich in Deutſchland eingeniſtet haben. Es iſt die
ſehr lebhafte, braun oder dunkelgrün gefärbte Spitzotter,
deren helle Unterleibsflecke ſie von den anderen Giftſchlangen
deutlich unterſcheiden. Dagegen iſt die in den geſamten
deutſchen Rheinlanden anzutreffende Aeskulapſchlange (Co-
luber Aesculapii), auch gelbe oder Schwalbacher Natter ge-
nannt, völlig harmlos. Da ſie bis zu 2 Meter lang wird,
ſo iſt ſie ſozuſagen Deutſchlands Rieſenſchlange. Jhr eigent-
lichſtes Verbreitungsgebiet iſt im übrigen Südeuropa. Be-
ſonders häufig trifft man ſie im weſtlichen Taunus bzw.
im Rheingauer Gebirge in der Nähe der Badeorte Langen-
ſchwalbach, Ems und Schlangenbad. Das letztere hat davon
wahrſcheinlich ſeinen Namen.



eruntergefallen iſt.
ange.
Freiberg, 22. September. (Scharfe Maßnahmen der

Stadtverordnetengegen Ordnungsſtörungen.)
Die Stadtverordneten beſchloſſen einſtimmig die vom Stadt-
beantragte Erhöhung der Verpflegungsſätze im Stadtkranken-
hauſe. Eine erregte Debatte rief der von ſeiten der Deutſch-
nationalen eingebrachte Antrag hervor, der für den Stadt-
verordnetenvorſteher die Machtbefugnis fordert, einen Stadt-
verordneten, falls die in der Geſchäftsordnung vorgeſehenen
Beſtimmungen zur Aufrechterhaltung der Ordnung nicht aus-
reichen, bis zu vier Wochen von den Sitzungen und den Aus-
ſchußberatungen unter Entziehung der Diäten auszuſchließen.
Der Antrag wurde ſchließlich gegen die Stimmen der Sozial-
demokraten und Kommuniſten angenommen, desgleichen ein
von der wirtſchaftlichen Vereinigung eingebrachter Antrag,
der den Eintritt zum Zuhörerraum nur gegen Ausweiskarte
eſtattet. Die Ratsvorlage, Wiedereinführung des unentgelt-
ichen wahlfreien Unterrichts in Kurzſchrift an den Volks-

ſchulen betr., wurde nach den Vorſchlägen des Verfaſſungs-
ausſchuſſes angenommen.

Die Nachforſchungen ſind im vollen

Eröffnung des Guſtav-Adolf-Tages.
Braunſchweig, den 22. September. Heute abend fand in

Braunſchweig die feierliche Eröffnung der Hauptverſammlung

Schweres Sturmwetter an der engliſchen Küſte.
London, 22. September. Ein heftiger Sturmwind ſuchte

in der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag und Sonntag
Vormittag das engliſche Jnſelreich heim. Seine größte Wut
entfaltete er an der Weſtküſte Englands, wo eine Anzahl
kleinerer Schiffe verloren ging, wobei jedoch die Beſatzungen
ohne Ausnahme werettet werden konnten. Auf der See
herrſchte hoher Wellengang. Ein Paſſagierdampfer der „Cu-
nardlinie“ war nicht in der Lage, ſeine Paſſagiere im Hafen
von Queenſtrown zu landen. Der Dampfer war gezwun-
gen, an die engliſche Küſte zurückzufahren.

ne r Turnen, Spiel und 5port,
Ueberraſchungen in der 1 b-Klaſſe.

Die Ergebniſſe in der 1b-Klaſſe des Saalegaues ſind
alle fünf nicht ganz erwartet, die Reihenfolge in der Ta
belle iſt dadurch nicht unweſentlich verändert, Die Gegner
haben ſich ſtark aneinander gedrängt. Am überraſchendſten
kam die Niederlage von Neumark in Mücheln mit 3:0

Der Neuling hat auf ſeinem Platz nun ſchon dem zweiten
Spitzenkandidaten die Punkte abgenommen. Olympia ſchlug
wider Erwarten glatt Ammendorf auf deren Platz mit

unkt einer ähnlichen Veranſtaltung zu machen wie ſieDurie und u monrs jüngſt erlebten. Man vie
für Anfang Oktober eine Gründungsverſammlung für eine
Ortsgruppe des Flugſportverbandes. Wir hoffen, daß der
hoffnungsvolle Plan zur Durchführung kommt und auch
bei unſeren Behörden Entgegenkommen findet.
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Ausfall der Pferderennen in Halle.
Durch mehrfache Ueberſchwemmungen iſt di eRennbahn ineinen Jean verſetzt, der die Abhaltung der letzten Rennen

am 27. und 28. September unmöglich machten. Die Renn-
leitung hat deshalb die Rennen noch in letzter Stunde gh-
ſagen müſſen.

Deviſenmarkt.
Berlin, 23. Sept. Das Angebot an Deviſen überwog

heute nicht unbeträchtlich. Das Geſchäft bleibt ſtill. Außer
Amſterdam, Kopenhagen und Zürich, die im Kurſe anzogen,
lagen europäiſche Deviſen ſchwächer, auch London und Paris.
Dollarſchätze waren etwas mehr gefragt und notierten 86
Prozent, Goldanleihe wie ſeither. Polennoten 78—82, Oeſter

i i u fStif 2:0 ie Olympiaer unangefochten die Spitze halten. reicher 5,89—5,91, Jtaliener 18,45-18,58.des Evangeliſchen Vereins der GuſtavAdolfStiftung ſtatt. ſo daß die Olvmpiaer unangeſochten die Spitze halten. reicher 5,89—5,91, Italiener 18,45-18,58
je Erffin fatt 2 Dagegen büßte Pr.-Komet einen weiteren Punkt gegen Ein-d Er ſungsferr nahm einen eindrucksvollen und wür- fracht (2:2) ein allerdings wird das Spiel gegen Reide Effektenbörſe.
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ar Kuh ä Riga, der in der Tabelle (nach Minuspunkten) iſt folgende: bis 1095 und konnte ſich auch nachbörslich in Berlin nichteſthländiſche Propſt von zur Mühlen, der Biſchof der evan- recht erholen. Der Geldmarkt blieb unverändert.
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Walter Diettrich aus Thum, der mit ſeinem Vater vom mann, Franz Riemann (alle Wacker); Burghardt (96), H. es in e aretVieheinkauf aus Schleſien heimkehrte, in einem Güterwagen Rehn (Boruſſia), Winter (Sportfr.), Brödel (989), Compes einzige Bäöärſe vom 23. September 1924.e a e a Se e kg l p 4 erpziger o rie m e eerſchoſſen aufgefunden. Da keine Waffe, ſondern nur die (96). Erſatz: Heinemann (998), Mittler, Arlt (Boruſſia). Chroma Najork 1,6251 Paradiesb, Sieiner 23 Dähne, Max o,7
Patronenhülſe vorgefunden wurde, iſt nach Mitteilung der Dermatoid 25 Rauch, Walter 4Eitner, Hans 045Polizeibehörde Mord anzunehmen. Beim Aufenthalt in handball Falkenſt. Hard. 113 Rigquet S Co. 23 Heine u 71Meinersdorf unterhielten ſich Vater und Sohn in der Bahn- eher a Se gen rn 37 r Förs Ksrds Wen.Scheine sohofswirtſchaft mit einem jüngeren Mann. Als der Sohn das Zu dem am Sonntag, dem 28. 9., im Stadion ſtatt Heher, Duo 59 Cexul. EClaviez s 1000122
Lokal verließ, um nach dem Vieh zu ſehen, ging der fremde findenden Städteſpiel Halle--Deſſau wird folgende Mann- Hupfeld 39 Warshauſen Kammg. 6,5 Voege Elektr. c
Mann nach und kam nicht wieder. Bald darauf wurde der ſchaft aufgeſtellt (von rechts nach links): Rienecker (96); Zandkraft. Leipzig. 49 Preiverkehr Samſonia 9Di i J fgef t Knauf Wack Reck 96): Bi H. R. C S Lpzg. Buchb. Fritzſche 2,1 Apparatebau Weimar Thür. ZuckWalchleben 925jüngere Dittrich erſchoſſen aufgefunden. Die Polizei fahndet Knauf (Wacker), Reckmann (96); Biermann G. R. C Spar her 57 Bauchw. Pſcherer 0. i Wollh.Hainichen. 78
eifrig nach dem Flüchtling. mann (96), Thiemer (998); Eſchke (Wacker), Kühr (Preußen- Alles w. Billikonen Prozent.Komet), Proft (98), Schimpf, Schneemann (beide H. R. C.). 24Mus aller Welt Erſatz: Fink Wacker). Halleſche Börſe vom 23. September 1924.

Jn Merſeburg ſpielt man wohl keinen Handball? Es Halle r so Hüdebrand Mühle 250 I Preivericehr. an

v 8 iſt 5 i ſtä ſi e aus fännerſ hFeld marſchall Baron Köweß F. ſt uns nicht recht verſtändlich, waren der Handballausſchuß Riebeck Montan W, Kathe o,90 Bernb. Saaſmühle 150
z 99 r J u 9 unſere hieſigen guten Kräfte von 99 und V.f. L. für reprä Werſchen Weißenfels 95, e CTaeſer u, Loretz 3,25Wien, 23. September Jm 71. Lebensjahre iſt geſtern ipe cke ſtändig ſchneidet! Parier 490 Gottfr, Lindner 5,40 Hanf Jmport 0,90Faf S T ſentative Zwecke ſtändig ſchneidet! Ammendorf Papier 4,90 Harin ſeiner Wiener Wohnung der öſterreichiſchungariſche Feld- m Halle Zimmermann 9,55 Wegelin u, Hübner 6,10 KFrüger-hallmarſchall Baron Köveß von Köveß-Hacha, der Eroberer Pol.Sp. V. Merſeburg l--Kanuklub Halle I 11:0. Köhren 585 Zuckerraff Halle 1678 SegrDrerition 65

Jwangerods und Belgrads an Gehirnſchlag geſtorben. Sein Heckert Glas Zuckerraff. H ſter SLeichnam wird nach Budapeſt überführt und dort mit mili-
täriſchen Ehren beſtattet werden.

Erdſtöße in Genuaga.
Rom, 23. Sept. Laut Tribung wurden geſtern in Ge-

nung und Umgebung von Erdſtößen heimgeſucht, deren
ſtärkſter am Abend erfolgte. Die Bevölkerung ſtürzte aus
den Häuſern und verbrachte die ganze Nacht und einen
Teil des Tages im Freien. Bisher iſt keinerlei Schade
gemeldet worden.

Mit 180 000 Mark entflohen.
Paris, 23. Sept. Einer Havasmeldung aus Witten zufolge

hat der Kaſſierer der Regiewerkſtätten unter Mitnahme von
180 000 Frank die Flucht ergriffen.

Die Folgen des Sturmes an der franzöſiſchen Küſte.
Der Sturm, der geſtern an der franzöſiſchen Küſte wütete,

hat eine Reihe von Menſchenleben gekoſtet.
Penmane werden die 7 Jnſaſſen einer Barke, die herrenlos
aufgefunden wurde, vermißt. Auch in Arecachon iſt ein
Fiſcherboot untergegangen. Sechs Mann der Beſatzung ſind
Werdenen- ſechs weitere konnten durch eine Pinaſſe gerettet

rden.
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Am Sonntag trafen ſich die 1. Mannſchaften beider Ver
eine im fälligen Verbandsſpiel. Die Mannſchaft des Kanu-
Klubs war der Polizeimannſchaft körperlich und im Zu-
ſammenſpiel unterlegen und kam für einen Sieg nie in
Frage. Gleich von Anfang an verlegte Merſeburg das Spiel
in des Gegners Hälfte und konnte gegen ſtarken Wind
ſpielend bis Halbzeit dreimal einſenden. Auch nach Halb-
zeit ſpielte ſich der Kampf dauernd in des Gegners Hälfte
ab, und bis zum Schluß konnte die Polizei noch acht weitere
Tore erzielen. Die Mannſchaft der Polizei zeigt von Spiel zu
Spiel eine verbeſſerte Form, und man darf über ihr Ab-
ſchneiden bei den Reichspolizeiwettkämpfen am Ende dieſer
Woche in Leipzig, wo ſie auf namhafte Gegner ſtoßen wird,
geſpannt ſein.

Pol. -Sp.-V. II Halle 96 II 0:3.
Die 2. Polizeimannſchaft lieferte ſeit ihrer Aufſtellung ihr

drittes Spiel und verlor unverdient. Bei beſſerer Ausnutzung
der Torgelegenheiten durch den Polizeiſturm mußte das Spiel
unentſchieden enden.

Flugſport auch in Merſeburg?
Wie wir hören, iſt man auch in hieſigen Kreiſen an

der Arbeit, Merſeburg auf flugſportlichem, Gebiet zum Mittel

(Alles in Bil lionen Prozent.)
Produktenmarkt.

Berlin, 23. Sept. Trotz beſſerer Amerikameldungen zeigten
die Preiſe heute die geſtrige Höhe. Das Geſchäft war aber
lebhafter, namentlich in Roggen; auch Roggenmehl war gut
gefragt.

Seipzig, 23. Sept. Weizen inl. 224--236,
Notiz, Roggen inl. 218—-228, feuchter unter Notiz, Gerſte
Sommer inkl. 240——275, do. Wintergerſte 220--240, Hafer
inländ. alter 220—236, Hafer inländ. neuer 200--216.
feuchter unter Notiz, Mais amerik. 200--215, Raps 310 bis
340, Erbſen 300-—330. Preiſe für 1000 Kilo frachtfrei
Leipzig in Goldmark.t ne Butternotierung. 1. Qual. 1,95, 2
Qual. 1,75, abfall. 1,45 Goldmark per Pfd.Berliner Kartoffelnotie rung. Weiß und rote
1,80, gelbfleiſchige 2,20 Gm. p. Ztr. ab Station.

Berliner Metallpreiſe am 23. 9.
Elektrolytkupfer 125, Raffinadekupfer 111--112, Wir

blei 62,50——63, Rohzink 6263, Aluminium 230--240,
Bankazinn 435—445, Reinnickel 270-280, Barrenſilber
95,50--96,50.

feuchter unter

e e r e e erBisenhbetten, Sessimgbetten,
e nur dir. an Private. Zahlungs-

erleichtg. Verlg. Sie Katalog Ms8. Adolf Fränkel Co.
übrigen Nicopgräparate.

Central )rogerie R. Kupper, Markt I7.

Tüchtiger
Orts vertreter
von Generalagentur der Tabakwaren-, Kon
fitüren, Spiritnoſen-, Wein-, Kaffee-, Tee-,
Kakao und Konſervenbranche, zunächſt gegen
Proviſion geſucht. Rur gut eingeführte Herren
wollen ſich melden unter 289 24 an die

Expedition dieſes Blattes.

e Jeden Donnerstag

Resleln
tun Otto

extra billiger Verkauf von
RKesſbes dclen
Dohkowlt?, tun

Nürnberg, Friedrichstrasse 59.

S

Sehr leiſtungsfähige Margarinefabrik
(ringfrei) Mitteldeutſchland, welche nur her-
vorragende und im Preiſe ſtets konkurrenz-
fähige Qualitätsmarken, Cocosfett in Tafeln
und Kübeln, feinſte Speiſeöle uſw. herſtellt,

ſucht für den Bezirk Merſeburg
Generalvertreterunter Gewährung höchſter Bezüge. Es wollen

ſich nur ſolche Herren aus der Branche melden,
die langjährig und beſtens bei der in Frage
kommenden Detagilkundſchaft eingeführt ſind,
auf ſeriöſer Grundlage bedeutende Umſätze
erzielen, über geeignete Büro- und d
räume verfügen und entſprechende Sicherhei
für Fabriklager und Jnkaſſo ſtellen können.
Ausführliche Offerten mit Angabe von Refe
renzen erbeten unter „Centraldirektion

an die Expedition dieſes Blattes.

l

5

9

I

mee

Tri
Völke

Deutſe
unmif
gewiſſ
dächti
liche

des

um d
einfac
gierur
unver
Preſſe
Heral
in de

rung
De

faſſur
den d
ſicht
ihmen

in d
Deutſ
den

Die
notifi
Sitzut
Man

tagt
Ueber

gegen
dieſer
bekan

der
feſtge

eintre
Rahm
lichkei

gegeb


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







